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Zum Quartalswechsel erlauben wir unsZzum Abonnement

auf das

» Kerliner Uolksblatt '
dem wöchenttich erscheinenden ? Konntagsblatt einzu «

« den . <

Der Standpuntt unseres Blattes ist bekannt . Es steht auf

« m Boden des unbeugsamen Rechts . Die Erforschung und

Darlegung der Wahrhett auf allen Gebieten des öffentlichen

U>ens ist seine einzige Aufgabe . Als treuer Berather und

« weiter für die Aufhebung und Ausgleichung der Klaffen -

Mensätze ist das „ Kerliner Potkabtatt " ein entschiedener

Gegner jeder Polsttk , die ihre Endziele in der Bevorzugung

Jwzelner, heute schon mehr berechtigter Gesellschaftsklaffen
nndet .

wwcn . ybtnwvu
nserrr städtischm Angelegenheiten .* f ""«"•I —7—"' - - -V
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Im Feuilleton unseres Blattes veröffentlichen wir Aus «

« mgs September ab einen ausgezeichneten Roman aus dem

amerikanischen Arbeiterleben , betttelt

» Die Kitter der Arbeit "
übersetzt von

Natalie Kebknecht .
. Schon der Name derstlebersetzerin bürgt dafür , daß unseren

nein hier eine ebenso spannende wie . gediegene Lektüre ge »

« wen wird .

Unser Kov»t «g»blatt f macht es sich nach wie vor zm

«tstgade , nm die besten und vollendetsten Arbeiten derjenigen

«chrtftsteller zu bringen , die auf dem Boden des wirklichen

�den » stehen .

Das „ Onttitte » Molksblatt " kostet für das ganze Viertel »

tobr frrt in « Man » 4 Mark , für den Monat Ottoder

* Mark 85 Pf . , pro Woche 85 Pf . Bei Selbstabholung

" us unserer Expedition

BW 1 Mark pro Monat . WW

_ Für außechalb nehmen sämmtliche Postanstallen Adonne »

« mts für das nächste Vierteljahr zum Preise von 4 Mark ent »

«rgen .

Die KedaKtio « » nd Grpeditio «
de « . . S - rlbw Molksblatt " .

entotenj
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Die Kitter der Arbeit .
t « dem Amerikanischen des Zor .

Uebersetzt von Natalie Liebknecht .

ut , ich bin Euer Mann, " sagte Stickler , „für einen

igen Versuch . Ich hatte mir vorgenommen , mich

mehr , außer wenn ich zum äußersten gettieben

iner Gewerkschaft anzuschließen ; dies ist aber keine

he Gewerkschaft . Der Grundgedanke scheint viel

il « bei der gewöhnlichen Gewertschast zu sein , und

mth «, es find gute Köpfe , die ihn ausgedacht haben .

ll « klingt die Sache ganz gut und e « gilt die

der Arbeit , und da « hat immer meine Zustimmung .

ünfchest Du , daß ich thue ? "

' Ut," erwiderte FayleS , „ da Du Dich entschlossen

»zutreten , so wünsche ich, daß Du einer der zehn

raven Bauhandwerker bist . Sie eine Versammlung

" >d einen Freibrief ' ) verlangen . Ich habe alles Bc »

! erfahren , al « ich in Baltimore war . Sie haben

en Organisator über sich, an den wir uns wenden

sobald sich 10 Männer zur Mitgliedschaft verpflichtet

" Un mußt Du mir nur noch die anderen 8 Männer

itlfen . Es müssen aber Leute sein , auf die wir uns

' können ! "

4 glaube, " sagte Stickler , „ wir thun am besten ,

»r die 8 Mann hier gleich aussuchen und die Sache

-' treiben , bis alle « fertig ist. Ze mehr ich nachdenke,

flücklicher finde ich die Idee , die Bauhandwerker mit

Neidern , Steinmetzen und Dkalern , kurz alle Zweige

kster mit einander zu vereinen , und dann bin ich

kach dm Statutm des Ordens der Ardeitsrstter find

" s 10 Mitglieder zur Gründung einer „Versammlung"

sobald sie einen „Freibrief" ( CUrter ) haben , ist die

" ung konstituirt .

Die Krotverthenerttug .
L

Die Thatsache , daß von allen Orten und Enden im

Deutschen Reich eine erheblicke Erhöhung der Brotpreise

gemeldet wird , hat auf allen Seiten eine gewisse Erregung

erzeugt . Die Frage nach der Wirkung der Kornzölle ist

auf Aller Lippen und findet nach dem Znteressenstandpunkt
ihre Beantwortung .

Die Agrarier , die sich krampfhast bemühen , nachzu »

weisen , daß die Steigerung der Brot » und Getteidepreise

von dem Getreidezoll unabhängig sei, und heute noch die

Mähr verbreiten , daß da «. Ausland den Zoll trage , haben

vergessen , daß der von ihnen geltend gemachte Hauptgrund

für die Erhöhung der Getteidezölle die Klage über den

niederen Getreidepreis war , bei dem der Landwirth nicht

mehr bestehen könne und dem der Staat durch eine künst -

liehe Steigerung des Preises vermittelst de « Zolles zu Hilfe
kommen müsse . Das war das H a u p t a r g u m e n t für
die Getreidezölle, ' welches man durch den statistischen Nach -
weis deS stetigen Sinkens der Getreidepreise in den letzten
10 —15 Jahren zu begründen versuchte .

Eine Zeit lang schien es , als sei die Behauptung der

Agrarier , das Ausland trage den Zoll , begründet , und zwar

weil trotz Einführung der Zölle der Getreidepreis nicht
merkbar stieg . Ja als selbst daS letzte Jahr der Kornzoll
um den sehr erheblichen Bettag von 2 M. per Doppel -

zentner abermals erhöht wurde , zeigte sich wider Erwarten

Vieler keine demmtsprechende Preissteigerung . Die agrarische

Theorie schien begründet .
Den Kornzöllnern kam bei ihren Bestrebungen eine

ähnliche Hilfe zu statten , wie z. B. den Petroleumzöllnern .
Wie seiner Zeit das Petroleum trotz de « »erhaltnißinäßig

hohen Zolles von 6 M. auf einen Doppelzentner nicht
merkbar im Preis stieg , weil gleichzeitig infolge sehr ge -

steigerter Ausbeute der Petroleumquellm der Weltmarktpreis

um ungefähr eben so viel sank, al « der Zoll Betrug , so

vollzog sich ein ähnlicher Vorgang bei dem Getreide . Der

Zufall wollte , daß die letzten zehn Jahre unS durchschnittlich

mittelgute , einige Male sogar reiche Ernten brachten , waS

im Verein mit den großen Neuzufuhren an Getteide aus

Australien und Indien einen so erheblichen Preisdruck er -

zeugte , daß der Getreidezoll nicht nur nicht bemerkbar war ,

sondern der Preis zeitweilig noch unter die bisher gewohnten

Sätze fiel . Für oberflächliche Beobachter und solche , die

ein Interesse daran hatten , die Thatsachen zu verdunkeln ,

war damit der Beweis von der Wirkungsfähigkeit

des Zolls auf den Preis erbracht . Die Lehre , das Au « -

land trage den Zoll , schien erwiesen . Thatsache ist, daß die

Masse nichts vom Zoll verspürte . Denn die weitere That -

auch begierig, einen Einblick in das Ganze zu gewinnen

und zu erfahren , wie das Ding heißt und was e« eigent -

lich ist . "
Diese Unterhaltung fand in einer dunkle « Ecke der nach

dem Hofe zu gelegenen Stube eine « Biersalon « statt , einem

der einzigen billigen und demokratischen Zusammenkunftsorte
der Stadt Washington , welche ihre Museen und Bibliotheken

während der Stunden oerschließt , wo sie von den Lohn -

arbeitern benutzt werden könnten . Natürlich haben wir

aristokratische Klubräume , aber keiner unserer Freunde konnte

je Saran denken , dahinzugehen . Die Arbeiter haben gerade

genug , um ein paar Gla « Bier zu bezahlen , und dies , ver -

Kunden mit der gesellschaftlichen Gleichheit , welche sie in

diesen Restaurant « finden , so lange das Getränk bezahlt

wird , läßt sie den Aufenthalt dort den vornehmen Klub «

bei weitem vorziehen. Hier in diesen Räumlichkeiten be »

tiechen unsere Freunde über die Grundlage einer Emrichtung ,

welche berufen war , alle sonstigen Anziehungen de « großen

BiersalonS in den Schatten zu stellen . Namen

werden angegeben , niedergeschrieben und wieder aus »

gestrichen , bis beide den Kreis de « GewerkeS genau

durchsucht und endlich die acht Mann bestimmt haben , von

denen sie voraussetzen konnte » , daß sie befähigt seien , mit

ihnen zusammen den Kern zu bilden , au « welchem der

neue ArbeitSorden in der Hauptstadt hervor -

gehen soll . Eine weitere Zusammenkunft wird verabredet

und die beiden Männer trennen sich, jeder mit einer Liste

von vier Männern , die mithelfen sollen .

I « den nächsten Tagen fanden häufige Zusammen .

künfte statt . Mehrere der erwählten Männer hatten abge »

lehnt , andere waren an der Stelle gewählt worden . Die

Arbeit war schwierig und ermüdend . Die letzte Maurer¬

gewerkschaft war an mangelnder Lebensttast zu Grunde

gegangen
— hilflos und hoffnungslos . Obgleich sie eine

große Geldsumme in ihrer Kasse hatte , konnte man den

Mitgliedern nicht begreiflich machen, daß eine neue Organi -

sation sie retten würde . Die beiden Männer hatten sich

jedoch vorgenommen , der neuen Organisation zum Sieg zu

verhelfen , und sie waren nicht aus gewöhnlichem Stoff ge -

macht . Je mehr Widerstand sie fanden , um so entschlossener

fache, daß der Weltmarktpreis des KornS durchschnittlich um
den Zollbettag niedriger stand , und sie, wenn dieser Welt -

Marktpreis auch für Deutschland Geltung gehabt hätte , das
Brot entsprechend billiger hätte kaufen können , kam ihr nicht
zum Bewußtsein .

Ein weiterer Grund gegen die sofortige , entsprechende
Preissteigerung des Kornes durch den Zoll lag darin , daß
vor Inkrafttreten der neuen Zollerhöhung die Spekulation
noch rasch große Mengen von GetreiSe eingeführt hatte und

diese das Angebot vermehrten .
Dies also wären die Umstände , welche das Vorgehen

unserer Agrarier und ihrer Affiliirten ungemein begünstigten .
E « konnte aber auch keinem Zweifel unterliegen , daß die

ganze Rechnung ein Loch bekam , sobald eine schlechte Ernte

auf natürlichem Wege eine PrciSversteigerung herbeiführte .
Dieser Zeitpunkt ist jetzt gekommen . Die allgemein

schlechte Ernte in fast allen Roggen und Weizen produziren -
den Ländern hat einen Ausfall erzeugt , der nur

durch die Vorräthe ftüherer Jahre gedeckt werden
kann . Die Wirkung davon ist eine entsprechende Preis »
steigerung . die nunmehr um so fühlbarer wird , glS der

deutsche Zoll den Roggen - und WeczenpreiS um volle
50 p Ct . deS Weltmarktpreises erhöht . Mit
anderen Worten , wenn die Tonne Roggen an der Berliner

Börse mit 150 M. bezahlt wird , kostet unverzollter auS -

ländischer Roggen etwa 100 M. Der Beweis , daß der

deutsche Konsument den Zoll voll und ganz ttogen muß ,
kann nicht schlagender geführt werden , al « durch die Ver »

gleiche des JnlandpreiseS mit dem Weltmarktpreis .
ES kann daher auch nur als der Gipfel der Lächerlich »

keit und als eine Unverftorenheit sonder Gleichen angesehen
werden , wenn die Organe unserer Agrarier und Kartell -
brüder jetzt die Behauptung aufstellen , daß Schwankungen
im Korn - und Mehlpreis nicht ohne weiteres auf den Brot -

preis einwirkten , da letzterer so hoch sei, daß er solche
Schwankungen vertragen könne . Die jetzt von allen Seiten

gemeldete Preiserhöhung stellt sich darnach als eine

ganz willkürliche Maßnahme der Bäcker heraus ,
welche die Roggenpreis - Steigerung znm Vorwande

nehmen , um das Publikum unberechtigter Weise zu
schröpfen .

Wir von unserem Standpunkt haben keinen Grund, .
unS für irgend eine Klasse von Unternehmern zu erwärmen ,
also auch nicht für die Bäcker . Wir bezweifeln keinen
Augenblick , daß sämmtliche Bäcker , genau wie alle übrigen
Unternehmer , besttebt sinS , ihre Waare möglichst hoch und
mit möglichst größtem Profit zu verkaufen . Aber auch die
Bäcker sind , wie jede andere Unternehmerklasse , mit ihrer
Produktion den Gesetzen des Waarenmarktes unterworfen .
Die Konkurrenz unter sich einerseits und die Kaufkraft des

wurden sie, und ehe viel Tage vergangen waren , wurde der
Organisator davon benachrichtigt , der auch sofort von Bal -
timore herüberkam . Die zehn Männer , welche ihn mit
einiger Aenastlichkeit erwarteten — denn sie waren noch in
dem alten Vorurtheil befangen , daß jedes Gewerk sich selbff
helfen müsse — , waren etwas erstaunt und sogar verblüfft ,
daß der Vertreter des unbekannten Ordens ein Maler
war und nicht ein Maurer . Es war für sie die erste
prattische Lehre von der Verschmelzung der Ge »
werke miteinander , und es fing an , ihnen klar zu wer »
den, daß Männer der verschiedensten Gewerke im Einklang
zusammen - - arbeiten konnten . Man traf sich in einem
abgesonderten Zimmer . Der halb zünftlerische Gewerkestolz
wurde zurückgedrängt .

Mit einem Ernst , wie er nur unter Arbeitern sich
findet , hörten jene zehn Männer hinter verschlossenen Thüren
aufmerksam länger al « zwei Stunden dem Vortrag des
Maler « au « Baltimore zu , welcher sie über ihr Wirken
unterrichtete und ihnen die hohen Prinzipien der größten
Arbeiter . Organisation unserer Zeit erklärte , die sie dann .
zum ersten Mal als den Orden der Ritter der
Arbeit kennen lernten . Es war am 31 . März 1881 ,
daß die Versammln « g Nr . 1 6 4 4 ' ) den
ersten Athemzug that . Siebzehn Tage später kam der *
Freibrief , und die erste Versammlung der Ritter
der Arbeit begann in der Hauptstadt Washington ihre
Thätigkeit und machte Geschichte , von welcher ein Theil sich
in den folgenden Kapiteln verzeichnet findet .

Kapttel II .

Zwei Häuser auf einem Bauplatze .
Ein einfacher Bauplafe hat Raum genug für zwei Heim -

stätten — eine für den R e i ch t h u m , eine für die Ar -
m u t h ; eine , ein einfaches Backsteingebäude , sieht nach der
Straße und riecht noch nach Armeelieferungen . Für den
Eigenthümer , der dieses Backsteinhaus zu seinem Heim ge -
macht hatte , war eS eine häßliche Rückerinnerung , daß sei »

' ) Die Versammlungen ( assewblieo ) der Ritter der Arbeit
werden nach dem Datum der Gründung nummeritt .



Publikums andererseits zwingt sie, sich innerhalb gewisser
Schranken zu halten .

Richtig ist an den agrarischen Behauptungen nur , daß
nicht jede kleine Schwankung in den Korn - und Mehlpreisen
im Detailpreis des Brotes sich ausdruckt . Das ist unmög -
lieh. Hier wird wie in jedem anderen Geschäft cm Durch-
schnittSpreiS der Kalkulation zu Grunde gelegt . Tanz anders

aber liegen die Dinge , wenn die PreiSsthwankun -
gen erhebliche find , und zwar so erheblich , wie sie
in den letzten Monaten seit dem Bekanntwerde »

des Ausfalls der Ernte sich gestaltet habe . Mochte der

Profit der Bäcker vorher noch so hoch gewesen sein , Preis -

steigerungen ihres Rohmaterials , wie sie der letzte Monat

gebracht , zwingen sie, auch den Preis ihrer Waare zu

erhöhen .
Wären die Profite der Bäcker überhaupt so hoch, wie

sie das Agrarierthum hinzustellen beliebt , um daS Odium

oer Brotvertheuerung von sich auf die Bäcker abzuwälzen ,
bei dem Ueberfluß von Kapital , dessen Inhaber nach höheren
Nutzen bringender Anlage lechzen , würden die Brotfabrikep
auf Aktien gegründet wie Pilze aus dem Boden wachsen .
Die Kapitalisten wandern umher und suchen mit ArguS -
äugen , wo ein Gewerbe oder eine Industrie sich finde , die

ihnen höhere Profite abweife . Man fei versichert, die

Bäckerei würde diesen kapitalistischen Vampyren nicht ent -

gehen , sie fielen wie hungrige Wölfe über sie her und

„ gründeten " .
Also noch einmal : Unsere Bäcker arbeiten ganz sicher

nicht ohne den üblichen „ Entbehrungslohn " , aber ihnen vie

Verantwortung für die Brotvertheuerung aufhalsen zu wollen

und diese als willkürlich hinzustellen , daS ist agrarische
Demagogie .

Warum unternehmen eS denn andererseits nicht unsere
Herren Agrarier , so gut wie sie Molkereien , Käsereien ,
Zuckerfabriken , Branntweinbrennereien k , sei eS in eigener
Regie oder auf Aktien bauen , auch Brotfabriken anzulegen ,
um dort ihren Roggen zu verbacken , und zeigen damit den

konsumirenden Massen , wie billig man ohne Schaden und

trotz hoher Roggenprcise Brot herzustellen vermag ? Sie

würden damit sich selbst den größten Dienst erweisen und

die Massen in Schaaren für ihre nationalökonomischen
Theorien gewinnen . DaS werden sie aber schön bleiben

lassen , und sie wissen warum .
Es unterliegt also keinem Zweifel , daß ohne den

Roggenzoll Getreide und Mehl um ei » Drittel billiger
wären und dementsprechend auch daS Brot . IHjMZ.

Die natürliche Preissteigerung , welche die mangelhafte
Ernte erzeugte , wird drückend sichtbar durch
den enormen Zoll , womit daS Agrarier -
thum im Interesse seines Geldbeutels in

erster Linie die arbeitenden Klassen be -

lastet hat . Diese Thatsache schafft alle agrarische
Sophistik n cht aus der Welt .

Nie neuen er .

Afrika ist augenblicklich der Tunm? lplatz großbürgerlicher
Empfindsamkeit . Unter der tropischen Sonne des schwarzen
Erdthrils ist die wunderholde Blume der Menschenliebe in den
H- r,en unserer Bourgeois treibhausmäßig gereift worden , und
sie fließen über von edlen Scntimcnts . Das deutsche Groß »
bürgerthum ist eniflanmt für Emin Pascha .

Wer ist Emin Pascha ? Gouverneur der südlichen Pro -
vinzen Egyptens , der durch den Mahdi . Aufstand von Europa
abgeschnitten ist . Emin Pascha ist ein Deutscher , der vor seinem
Uedertritt zum Islam Dr . Schnitzer hieß.

Der christlich germanische Philister , diese kräftigste Stütze
der „sittlichen Weltordnung " begeistert sich itzt für — die „ Be¬
freiung " Emin Pascha ' s .

Ein seltsam Schauspiel fürwahr , da dieser Emin Pascha
gar nicht „befreit " sein will .

Ader den spießbürgerlichen Schlafmützen des Deutschm
Reichs wird jetzt mit allen möglichen Argumenten plausibel ge «
macht , daß dieser Mann , der sich im Sudan sehr wohl fühlt
und wie ein souveräner Gebieter in seiner P . ovinz schaltet
und waltet , eine heiße Sehnsucht nach der alleinselig -
machenden europäischen Kultur empfindet , und daß diese Sebn -

sucht durch die berufenen Sendboten dieser Kultur , durch die

braven , vrrtrauensseligen , erzgutmüthigen Deutschen gestiM wer »

Befreiung , ein schönes Wort , Freiheit ein köstliches Ding ,

nur daß die Leute , die jetzt mit diesen Begriffen Hantiren wie

der Taschenspieler mit Gummtdällcn , nichts weniger als derech -

tigt find , gerade diese Worte auszusprechen !

unmittelbarer Vorfahr sich ein Vermögen durch
den Verkauf von Häuten , Huf und Talg der

todten Armeepferde während des letzten Krieges
erworben haite . Dieser Vorfahr , Jeremias
B arn um , hatte daS Geschäft eines HausirerS bis zum
Ausbruch deS Krieges ' ) betrieben , und er verstand etwaS

vom Leben . Er war schlau genug , in den tobte « Pferden
einen Profit von 18 Pf . 20 Dollars daS Stück zu entdecken ,
und tausende dieser edle » Thiere , den Schrecknissen des

Krieges geopfert , leisteten einen Dienst , den sie sich wohl
nicht träumen ließen , als sie stolz im Angesicht des Feindes
sich bäum ' en . Mr . Jeremias Barnum indeß fand aus , daß
oer Reichrhum nicht alles auf der Welt sei, obgleich eS bei -

nahe ziemlich alles ist ! Bei seinem Häute - , Hufen - und

Talggeschäft kam er fast täglich mtt der herrschenden
Klasse der Aristokratie in Berührung — den Offizieren
der Armee ! Er wußte , daß er nre eine hohe gesellschaft-
liche Stellung erlangen konnte ; als aber feine Koffer sich
mit Reichthllmern füllten und fein Sohn Arthur heranwuchs ,
kam ihm der Gedanke , daß sein Sohn , der Erbe seiner
Reichthümer , seinen Kopf eben so hoch tragen sollte , wie der

erste unter den Vornehmen .
Zwei Ideale erfüllten den alte » Mann — erstens

Reichthümer anzusammeln — zweitens aus seinem Sohne
einen „ Gentleman " — einen feinen vornehmen Herrn —

zu machen . ES fehlte nicht an todten Pferden zur Grund -

tage deS ersten Ideals und der Erlös aus denselben wurde

i ' cher in gutem Grundbesitz angelegt . WaS die Erziehung
feines Sohnes anbelangte , so bestimmte er , daß derselbe Offizier
in der regulären Aimee und zu einem so feinen Gentleman

erzogen werdtN sollte , wie die Herren Offiziere in ihrer
Einbildung eS zu sein pflegen . Der alte Mann verlor keine

Zeit in Verwirklichung feiner Absicht , da er wohl fühlte ,
daß bei diesem großen Werk daS Geld erst in zweiter Linie

kam . Er hatte Offiziere davon reden hören , daß in Frank -
reich eine berühmte Kriegsschule sei. Nach Westpoint ' )

' ) Der Krieg gegen die Sklavenhalter ist gemeint .

' ) In Weflpoint ist die Militär - und Olfizierschule der

Vereinigten Staaten .

Wer macht eifrigste Propaganda für die „ Befreiung " Emin

Pascha \ wer schlägt die Lärmtrommel der Reklame , um ein
Mittel für eine Expedition nach dem nordafrikanischen Binnen -
lande aufzubringen ?

Nun , die Ritter der „ifreuzzeitung ", die von Ungarn - Etern -
dera , von und Woßu Hammerstein , die Kropatsch - k, nun , die
Stipendiaten des Prcßbureaus , nun , die gewerbsmäßigen
Fälscher der öffentlichen Meinung , die Sykophanten der „ Kölni -
fchen Zeitung . "

Wo der Freiheit eine Krude gegraben werden kann , wo
Fallen und Seldstschüsse der Demokratie gelegt werden , wo die
Fuchtel des Polizeistaates nieder sausen soll auf den störrischen
Nacken freiheit stiebender Männer , wo die Reaktion ihren Hexen -
sabdath abhält , da find ste zu finden die Volksfreunve von der
„Rreu , zeitung " , von der „ Kölnischen " und ihre kleineren , aber
nicht minder eklen Brüder .

Sozialistengesetz , Streikerlaß , Unterdrückung der Kostitions -
freiheit , Knebelung der Presse und des freien Wortes ,
systematischer Kampf gegen die Emanzipation des werk -
thätigen Volkes , bei wem fanden und finden fie glühendere
Fürsprecher , als bei den kläglichen Burschen , die mtt ftecher
Stirn und keckem Munde auch einmal zur Abwechslung von
Befteiung schwätzen .

Ja freilich , nicht etwa in Deutschland , wo über eine Million
Staatsbürger wegen ihrer sozialpolitischen Gesinnung außerhalb
des gemeinen Rechts stehen , nein , im Sudan , nicht für die
deutschen Arbeiter , soydern für Emin Pascha .

Aber wie ist eS möglich , daß die antisemitische „Km- aztg . "
in die Schranken reitet zu Gunsten einrs Semiten ? Denn
Emin Pascha war , ehe er Muhammedaner wurde , Jude .

Und dennoch stehen Junker und Schlotdarone , Konservative
und Nationalliberale cinmüthig zusammen und schwingen ein -
müthig den schädigen Bettelsack für cine Rettungsexp - dilion zu
Gunsten des Exjuden Dr . Schnitzer , zu Gunsten Emin
Paschas !

Einer gemeinsamen Wurzel entsprießt diese Sympathie ,
und di . se Wurzel heißt kurz und bündig — der Redbach .

Als der erste Rausch deutscher Kolonialbegeisterung ver -
flogen war , merkten die katze . rjämmerlichen Schn ärmer den
üblen Nachgeschmack . Die sandigen Fiebsrnester in Ost « und
Westafnka waren nur Exploitationegebiete für eine Handvoll
Rheder , Großlaufleute und sonstige Spekulanten .

Die Emin Pascha - Komövie wird aufgeführt , um so und
so vielen Großhändlern und anderen Kapitalisten die Möglich -
keit zu verschaffen , auf dilligste Manier , d. h. auf Kosten des
nur zu vertrauensduscligen deutschen Volkes neue A' s . tzgediete
für ihre Waaren stch erschließen zu lassen . Die fiederhafte Kon -
kunenz der auf dem Wellmarkte um die Palme ringenden In -
dustriestaaten zwingt zu einer tollen Jagd nach immer neuen
Märllen . Es ist zu viel produzttt worden , es wird zu viel pro -
duzirt , und während daheim die Speicher überfüllt find , wäh -
rend die Magazine die Massen der Güter kaum aufnehmen
können , find die Kapitalisten gezwungen , in die Fnmde zu
gehen , weil die breiten Massen der heimischen B, Völker, . ng
Dank ihrer gedrückten Lage nicht genügende Kaufkraft befitzen .

Aber der Wettbewerb der Kavitalrsten aller Kulturstaoten
wandert nach dem Süden , dem Osten , dem Westen , in alle
Zonen , und hungrig sucht das Unternebmerthum nach neuen
Absatzgebieten , um zu jedem Preis feine Produkte loszuschlagen .
Das freie Spiel der Kräfte offenbart fich gar herrlich : zu Hause
darbt das Volk , und unsere Kapitalisten ziehen mtt den heimi
schen Erzeugniffen in aller Herren Länder , als großkapitalistische
Haustrer .

Die ostcldischm Schnapsbrenner , deren Geist in den Spalten
der „Kreuzzeitung " sputt , wollen ihres Geistes Quintessenz , den
wahren , einzigen Spiritus , den Kartoffelspiritus , den Fusel in
die fernsten Bezirke tragen , auch dahin , wo bisher der Mubam -
medanismus den Branntwein noch ferngehalten hat . Die
Kulturmisfion der ollpreußischen Junker macht stch in Kamerun ,
w Kletnpopo bereits bemerkbar in dem reißenden Fortschritt des
Alkoholismus unter den Eimieborenen . Warum sollte nicht
auch der Sudan zu einem Sammeldecken allpreußischen Kar -
toffelschnapses werden , aus dem fich die ' Nordafrikaner toll und
voll und zu Tode saufen können , an Sprit „ unverwüssert , unver -
zuckert " ?

Lacht nicht unseren Exporteuren reicher Profit , wenn fie in
Mark und Pfennig fich überschlagen , waL fie an Kattun und
Flitlertand , an Baumwollenzeug und Schießpulver , an all dem
Waarenpöbel verdienen werden , den flc in die exotischen
Distrikte Südegyptens schleudern können ? Plantagen , Handels¬
stationen , Erschließung deS Innern , Einfuhr der Erzeugnisse
Afrikas , tausendfacher Gewinn , das sehen fie schon mit ihrem
geistigen Auge , und Deutschland , du zauderst noch ?

Nein , die Männer der rellendcn That , fie erscheinen be¬
reits .

Wie „ gutgefinntc " Blätter melden , werden die Freikon -
servativen und Nationallideralen brüderlich verbunden
vom Reichstage einen Kredit zur „Bcstciung " Emin Pascka ' s
fordern , des Mannes , der gar nicht defreit sein will . Vom
Reichstage , vom Kartell - Reichstage , der seine Hände überhaupt

könnte man nur mit Hilfe von Kongreßmitgliedern oder

durch den Präsidenten gelangen , oder man hatte ihm ge -
sagt , daß St . Cyr ' ) einen unendlich besseren Klang habe
als Wcstpoint und der alte Jeremias Barnum war vorsichtig
genug , die Hauptsache im Auge zu behalten . Arthur
und seine Mutter ließe » sich in Frankreich nieder
und Arthur trat als Jüngling in St . Cyr ein .
Der alte Mann hatte Scharfblick genug , um einzusehen,
daß die Erziehung in St . Cyr nur den Zweck hatte , seinem
Sohn eine gesellschaftliche Stellung zu geben und daß West ,
point für die Ausbildung ebenso gut war ; er machte des -

halb sofort die erforderlichen Besuche in Foyer de » Kon -

gresseS , um die Aufnahme feines Sohne « in Weflpoint
zu erwirken . So kam eS, daß Arthur Barnum nach einem
Jahr St . Cyr verließ und in Westpoint eintrat . Mit
knapper Roth drückte er fich durch ' « Examen . Am Ende
seiner Schulzett kam . so ziemlich als der letzte seiner Klasse,
ei « Lieutenant zum Vorschein , auSstafsirt mit allem Schmuck,
der zu einem Offizier der regulären Armee gehört , völlig
überzeugt , daß es für ihn auf der Welt nichts mehr zu
lernen gäbe , und mit so reichlichen Geldmitteln versehen , daß
er sich keinen Wunsch zu versagen brauchte . Er war ein ge -
lehriger Schüler in den Billardzimmern , bei Wetttennen
und in de « Whisky Selen «, kurz bei allen Beschäftigungen
die da « Hauptvergnüge « vieler Offiziere der Armee in
FriedenSzett bilden .

Von dem Bewußtsein erfüllt , daß er ein Vollblut -
Aristokrat sei, war Arthur Barnum fest überzeugt , daß die
Mannschaften unter ihm von ganz verschiedenem und unter -
geordnetem Stoffe seren und daß fteundliche Behandluna
nur den ihm gleichstehenden Offizieren , seinen Pferden und
seinen Hunde » gebühre . De « Begründers seiner Existenz
be « alten Jeremias Barnum , schämte er sich tiek und den
hefttgen Kampf , den er mit Whisky und Spielkarte » in de «
öde » Räumen des Grenzfort , kämpfte, ; og Arthur deshalb .
so lange fem alter Vater lebte , der fashionablcn Gesellschaft

TaÄ ' tr
») Die französtsche Offizierschule .

gar nicht mehr herausnimmt aus den Taschen des steucrzahlende «
Volkes !

„ Befreiung " Emin Pascha ' s ctikettirt man den Antra x, that -
sächlich heißt er : Kattoffel ' chnaps und Kattun , Edenholz und
Elfenbein .

Der Kartell - Reichstag , wird er zözern , für solch aemcin -
nützize Zwecke , wie Bereicherung von ein paar Dutzend Feudal -
daronen und Handelsherren , Hunderttausende zu bewilligen ?

Nicht etwa die Millionäre , die als Großgrunddefitzer über
viele Tausende von Morgen Landes verfügen , nicht die Jadu «
striellm , nicht die Kaufherren , die im Konzert des mobilen
Kap tals die erste Geige spielen , greifen in ihren Säckel , um
Emin Pascha zu „retten " .

Nein :
„ Das ganze Deutschland soll es sein . "

Wie schön wäre es , wenn die Herren von der konsorvatwen
und von der nationalliberalen Partei fich aufrafften und , da
fie nun für Dr . Schnitzer angeblich so viel Interesse haben ,
selber nach Afrika gingen mit Sack und Pack , mit Kind und
Kegel , mit ihren Bundesdrüdern und ihren Reptilien zum Kampf
uns Sieg !

Die schwarze Reaktion in den schwarzen Erdtbeil !

Atzer ack ! fie bleiben in Deutschland und während fie auf
des Volkes Kosten egyptische Gouverneure befreien , unterdrücken
fie des deutschen Voiles Freiheiten , eine nach der anderen .

Ein garstig Lied , das Lied von deutscher Freiheit !
Der verfimpelte Turchschnittsdürger zahlt seine Steuern ,

raisonnirt in der Kneipe und kämpft für die Befreiung Emin
Pascha ' s

So steht es am Ausgange des neunzehnten Jahrhunderts
um das Volk der Dichter und der Denker .

Welches Glück , daß das erhabene Veimächtniß unserer
edelsten Geister kühn bewahrt wird von den wahren Erben der

großen geistigen Vergangenheit , von der deutschen Arbeiter -
klaffe !

Mag auch die Reaktion fich noch so sehr gebcrden , die ziel«
bewußte deutsche Ardetterschaft wird z guteiletzt doch alle rück -
schrlitlichen Komplotte zu Schanden machen .

Nolitische Ueberstcht .
Die ZlüpeUten und Hetzereien unserer Kartellpress «

gegen Lrankrekch werden mtt einer Planmäßigkeit betrieben ,
welche an die Zeit vor der letzten R. ' ichstagswahl so lebhaft
erinnert , daß wir den Gedanken , es bandle fich diesmal um
einen ähnlichen Zweck , unmöglich zurückweisen können . Am
30 . Oktober sollen die Urwahlen für den preußischen
Landtag stattfinden , und da dürften es gewisse Leute , die
dem Millionentopf des R- p ! istonds nicht fern stehe , wohl für
sehr zuträglich halten , wenn wieder ein kleiner Kriege schrecken
die Wähler um ihr gesundes Nrth . stlsonmözen brächte . Ist
diese Erwägung auch geeignet , ernstere Besorgnisse zurückzu -
drängen , so mindert fie doch nichts an der Nichrswürdigkeit deS
Verfahrens . Wir haben in letzterer Zeit wiederholt von staats -
anwalt ' ichen Versuchen gehört , Zeitungen wegen unbequemer
Notizen auf Grund des „ groben Unfug " - Paragraphen
an den Kragen zu geben . Wir dächten , diese Kriegshctzcreicn »
diese systematischen Beängstigungen des Publikums feien der
denkbar gröbste „ grobe Unfug " . Und es ist noch mehr ! Es rst
eine frevelhafle Schädigung des NaiionalwvhlstandS , ein geradezu
verbrecherisches Spiel mit dem Volk , was man da treibt . Und
wir sind überzeugt , wenn ein Staatsanwalt einmal seine Auf -
merkiamkeit auf diesen Punkt richten wollte , so würde er nca
weit schärfere Paragraphen , als den „ groben Unfugparagroph n
anwendbar finden . Das antliche Organ der säckfischen Regie -
rung , die „Leipziger Zeitung " bät in ihrer Nummer
vom 26 . ds . Mts . die S' . im , der franzöfichen Regierung

Illoyalität
Deutschland gegenüber vorzuwerfen und als

weck der jüngsten Audienz des deutschen Gesandten
in Paris bei dem Präfivei tcn der Republik eine offizielle Be -
sckwerde wegen dieser angeblichen Jllvystität , die stch besonder »
anläßlich des , Altentots " im deu : schen Gesandtschaflsgebäuve
kund gethan habe , zu bezeichnen . In demselben Artikel mmschirt
unter anderem gleichwerthigen Zeug auch die Behauptung auf -
den deutscht « Studeuten , die in Belfmt insultirt worden tcin

sollen , sei „ in Frankreich das Rrcht verweigert " worden . W> t
albern diese letztere Behauptung ist , haben wir schon früher na * '

g» wiesen . Wenn die Äelforter Ässäre eine Entsckädioungsklage
gerechtfertigt Härte , dann war es Sache der deutschen Regierung ,
die nöthigen Schritte zu thun . Und wenn nich ! s geschehen ist ,
so muß daraus geschlossen werden , daß eben nichts zu thun war -
Was endlich das „ Attentat " betrifft , so handelt es sich um die
That eines Wahnsinnigen — es ist niemand zu Schaden
aekommm und der fran - öflsche Präsident hat nicht das
Recht und nicht die Macht , in das Verfahren der ZU-
ständigen Behörden einzugreifen . Sollte aber , wie dies das

„Norddeutsche Pmvter - Organ " schon probirt hat , die Theorie
aufgestellt werden , die Handlung des wahnsinnigen Attentäters
sei durch die Hetzart . kel der fianzöfischcn Presse veranlaßt war -
den , so brauchte die französische Rcgimmg blos den Spieß um -
zudrehen und neben die französischen Hetzmtilel gegen Deutsch "

Jeremias von der Rothwendigkeit unausgesetzter Ausgabe »
für die Auftechterhaltung der gesellschaftlichen Stellung
seines aristokratischen Sohnes zu überzeugen .

Alle Dinge ' aber haben ein Ende und so auch Jeremias
Barnum . Nicht lange nach dem Tode deS Alten erhielt der

elegante und hochgebildete Lebemann , Arthur Barnum ,
plötzlich au » dem Hauptquartier allerhand Winke , die
sagten , daß ein Kriegsgericht seine feine « Gefühle verletz�
könnte und daß seine Entlassung angenommen würde .
beachtete den Wink , nahm seinen Abschied , kehrte » 09

Washington zurück und ergriff Besitz von dem wuchernde »
Erttage der Häute , der Hufe und des TalgeS .

( Fortsetzung folgt . )

Aus Knust und Zeven .
„ Mutter Moor " i » KchtUrr ' » Uänber » . Aus einem

Städtchen tn Oesterreich - Schlesten erzählt ein Besucher ve »

dottigen „ Theaters " folgendes : Die Direktion hatte entschied «-
etwas von Gcsammtgastsp elen oder „Ensewblcausflügen " N.
hört , denn auf dem Zettel worde die Truppe airgllünvigt M"

„ GZamnttwanderensemdle " des Direktors A. H. Gespielt wir

auf einem Brettergerüste vor dem Gasthaus . Alle Personc
kommen durch die Thür links und gehen durch die Thür rtw »
ad . Der Zuschauerraum ist durch einige mächtige Flaggen
stanzen degrenzt , die vermittelst Bindfaden den „geschlosient
Raum " darstellen . Man ficht aber auck ganz gut außtroa-,
des Bindfadens , darum ist der „ äußere Platz ", der nichts koll

immer besser besucht , als der „ innere " . Eröffnet wurde °

Reihe der Vorstellungen mit Schillers „ Räuber " . Auf

Zettel » and nichts als der Tttel des Stücks . Das h- tte
guten Gründe . Die Truppe bestand aus fieben Personen ,
zwei Damen : Frau Direktorin H. und Fräulein H. , vie 2 . 0 » „
Wie viele Rollen jeder Einzelne spiette , wird nie crwt .

w rden können , aber Schiller selbst , er , der dem freiwallen
Gmie huldigte , hätte seine Freude an der . Umwandlung
die an dem Vater Moor vollzogen wurde . Kurz und g«- - . : „g
dem Vater Moor wurde ein Mutter Moor ! Der Vorhang »�,
auseinander , ich konnte mich vor Lachen kaum halten , als

Frau Dttektorin als „ Mama " dettübt dafttzen sehe und «J Nj,
fie fragt : „ Bist Du auch wohl , meine Mutter ? " Derg -



l - nd und die Deutschen die deutschen Hetzartikel gegen Fcank -
kreich und die Franzosen zu legen , dann würde ein für unsere

Hetzer sehr fatales Ergednih herauskommen . Es würde stch

zeigen , daß in Deutschland weit mehr und noch weit anders

gehetzt wird als in Frankreich . Und — ein sehr wesentliches

IDloment — während die französtsche Regierung thatsächlich nicht

tn der Lage ist , die Haltung der stanzöfischen Presse zu de -

stimmen , also für dieselde nicht verantwortlich gemacht werden

kann , find die deutschen Hetzblätter , unter denen

wie jetzt nur die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , die „ Köl¬

nische Zeitung " und die „Leipziger Zeitung " herausgreifen

wollen , fast ausnahmslos Organe , welche die Regierungs '

Politik vertreten und Regierungseinflüssen
notorisch zugänglich sind . Wenn einmal die Frage
zur Verhandlung gelangt : welche von beiden Pressen an der

gegenseitigen Verhetzung die meiste Schuld trägt , die deutsche

oder die franzöfische , wird dieses Moment schwer zu Ungunsten

der deutschen Presse und ihrer Dirigenten in die Wagschale
fallen .

Gine cherakteristifch « Stelle au « de « Immrdiat -
dericht de » Fürsten Bismarck über die Veröffentlichung

des Tagebuchs des Kaisers Friedrichs sei noch mitgetheilt . Sie

steht gleich am Anfang : „ Ich hatte dieses „ Tagebuch " in der

Form , wie es vorliegt , nicht für echt . Se . Majastät der da »

malige Kronprinz stand 1870 allerdings außerhalb der politischen

Verhandlungen und konnte deshalb über manche Vorgänge un -

vollständig oder unrichtig berichtet sein . Ich besaß nicht die Er »

kaubniß des Königs , über intimere Fragen unserer Politik mit

Sr . Königlichen Hoheit zu sprechen , well Se . Majestät einer -

seits Indiskretionen an den von französischen
Sympathien erfüllten englischen Hof fürchteten ,

andcrersells Schädigungen unserer Beziehungen zu den deutschen

Bundesgenossen , wegen der zu weit gesteckten Ziele und der

Gewaltsamkeit drr Nittel , die Sr . Königlichen Höhest von

politischen Rathgebern zweifelhafter Be -

fähigung empfohlen waren . Der Kronprinz stand also

außerhalb aller geschäftlichen Verhandlungen . "

3<t der angekündigten , gerichtlichen Verfolgung
> « » Heransgeber » de » „ Tagebuch » " bemerkt die „Voss.

Ztg . " : „ Was nun die juristische Seite der Frage anlangt , so

nimmt der Kanzler drei Strafbesstmmungen in Betracht . § 921

behandelt die vorsätzliche Bekanntmachung von Staatsgeheim¬

nissen und setzt nach Anficht des Kanzlers sllbst die Echtheit

der Publikation voraus ; die Anwendung dieser Bestimmung

würde mithin das Tagebuch gerichtlich als echt beglaubigen .

Dabei kann der Begriff des Staatsgeheimnisses streitig sein .

Bei anderen „Nachrichten" wird erfordert , daß der Thäter ge »

wüßt habe , die Geheimhaltung sei zum Wohle des Reiches

nothwendig . § 9211 spricht von Urkunden oder Beweismitteln

über Rechte des Deutschen Reiches zur Gefährdung dieser Rechte .

Wie diese Bestimmung hier anwendbar sein soll , ist einstweilen

nicht zu ersehen . Dasselbe scheint uns von § 189 zu gelten —

Beschimpfung des Andenkens eines Verstorbenen durch Ver -

dreitung unwahrer herabwürdigender Thatsachen wider besseres

Wissen . Diese Auffassung , als sei § 189 hier anwendbar , ist

wohl nur durch die Meinung des Kanzler « zu erklären , die „ im

Antereffe des Umsturzes und des inneren Unfriedens erfolgte

Veröff. -ntlichung" richte fich in erster Linie gegen den Kaiser

Friedrich. Heber die Wirkung der Veröffentlichung auf das An «

denken Kasser Friedrichs find , wie der Augenschein lehrt , die

Ansichten sebr gctheilt . "
I » Bezug auf de « Zlleistertitel soll noch einer Mit -

t Heilung der „Kreuz - Zeitung " aus Schlcfien „ von zuständiger

Seite " ein „wichtiger Hinweis an die JnnungsvorstSnde " er¬

gangen sein . Dm nack soll kein Zweifel darüber bestehen , daß

die Bezeichnung „Meister " lediglich demjenigen Gewerbe¬

treibenden zugestanden werden könne , welcher innerhalb einer

Jckrung sich dieses Prädikat durch Erfüllung der dort hierfür

oafg . stellten Voraussetzungen vorschriftsmäßig erworben hat .

Sodann heißt es weiter : „ Es liegt im Interesse der Innungen ,

daß von dem hiernach den Mitgliedern derselben zukommenden

Borrechte in vollstem Umfange nach der Richtung hin Gebrauch

gemacht werde , daß jede unbefugte Führung des „ Meister " -

Grades zur strafrechtlichen Ahndung kommt . " — Es lohnt nrcht ,

dir R- chtsverdrehung wiederzuaeden , auf Grund deren „ d e zu -

ständige Seite " zu diesem Schluß kommt . Offenbar ist die zu-

napdige Seite keine Behörde , sondern der Sekretär irgend eines

Lunstlerdundes . Ausdrücklich heißt es im § 149 der Mg . G. O.

unter Nr . 8, daß mit Geldstrafe belegt wrd . wer . ohne crner

Innung als Mitglied anzugehören , fich als Jnnungsmeistcr de-

Zeichnet . Die Anträge der konservativen Partei , die Führung

vuch des Meistertitels schlechthin für NichtMitglieder einer In -

" ung unter Strafe zu stellen , find im Reichstage stets abgelehnt

worden .

. » &» g » stchts der ffeigeude » Getreidepreis « , " so schreibt

Zne Berliner Korrespondenz für Zentrumsvlätter , „ wird die
' • - ' -- - - -fr . », - - - - �,1* „nnarteNscher ? e -2n ' Berliner Korrewsnoenz rur

rp- Su. �r gesetzgebenden Faktoren sein , mit unparteiischer ? e -

etzligkeit abzuwäqen , wann die Interessen der Getreide -

. " Numenten den Vorrang vor denen der Produzenten bean -

dürfen . Es ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen , daß

� Preissteigerung eine Höhe und Dauer erreiche , welche zu

ich nie für möglich gehalten . In keiner Posse habe ich je

!ti! r eJI hräncn Igelacht , wie in diesem Schiller ' schen Trauer -

, "iach der Vorstellung trat der Direktor , der an meiner

» ungeh . uren Heiterkeit " merken inußte , daß mir der alte Moor

nÄ" , irgend wo anders vorgestellt worden war , an mich heran

rn l8' ,6 iich gleichsam entschuldigend : „ Es ist nicht nach der

k
' Wmer Bearbeitung , sondern nach einer bisher wenig ge-

" Men Bühnrneinrichwng — meiner eigenen nämlich . "

? " * de « letzte « Lebensjahre « de » Marschall

ein , � entwirft der Madrider Korrespondent des „Figaro "
reck » hüNpMg Riln ktck erinnere mich seiner Ankunft st

m � ' ach der Vorstellung trat der Direrror , oer an

f - bn8' utcn Hriterkeir " merken inußte , daß mir der alte Moor

. . 7? u wgxtrd wo anders vorgestellt worden war , an mich heran

ie fich gleichsam entschuldigend : „ Es ist nicht nach der

rmer Bearbeitung , sondern nach einer bisher n

Bühnrneinricktung — meiner eigenen nämlich /

. ' * den letzte « Lebensjahr » « de » M

«in l entwirft der Madrider Korrespondent des

Unecht düsteres Bild . „ Ich erinnere mich seiner Ankunft in

Zd! ?? Mitte . Seine Frau , Petita Penna , eine hütsche

wa , Ä? ™' welche sogleich unsere Gesellschaft für fich gewann ,

schön
kfelt nach spanischer Art und lichtete fich in einer

IKin - in .
hnung ein , hatte ihren Empfangstag , veranstaltete

vorn i
� und verdrehte nicht wenigen jungen Leuten aus

' »imi , "J�äufern den Kopf . In der ersten Zell sah man fie

Tai!, ? %L Gesellschaft ihres Mannes , dessen Flucht aus der Insel

sie . �Marguetite fie bekanntlich geleitet hatte , in der Oper , wo

ihren �?,rt . waren . Während fie in den Zwischmatten mit

4$ �" Freunden plauderte , schnarchte der Er - Marschall

ßelea * �uhle , wie einer , der eben eine lange Reise zurück-

sie Die zahlreichen Franzosen mußte man hören , wenn

0%«! , Mann schlafen sahen . Der Ex-Marschall lebte bei

Z' vanft a80?!* vereinsamt in seinem Hause . Wollte er ei so oder

«r nJ) � ihn dazu ? Ich weiß es nicht , aber ich bemerkte , daß

bei dem five o ' clock , noch auf ihren Empfangs -

. uoen nn * Er blieb allein . inallein in

, Blätter .
und folg -

darf ich

5°hl toiehp.!.� un0 ' dknn Heute, da er todt ist , darf ilt

v�iist vor „ n
' " Ä! " wir tausendmal gesagt hat. Im -

% die RennKr?"' .ei' Iärte «r , daß er dem Kaiser gehorcht hatte

betf,Sü% fch' anerkennen wollte . Die beständigen An -

sft dem Miussllhen Presse brachten ihn außer stch und er sprach
' ln ' r Meise , die ich schändlich fand . Seine�0P�en Presse brachten ryn augu iuu — .

We winde - ? in einer Weise , die ich schändlich fand . Seine

JWchaliin � - vieriger . Von Jahr zu Jahr wechselte die

»n???>atid g, - �shuung. Der Wagen , den fie zuerst gehalten ,

v, ? SluL
" einem glänzend ausgestatteten Gemach zog man

N Stufe in ein winziges Halbgr schoß . Die Empfänge

Mais�„»wurden fortgesetzt , aber man sah das Ende nahen .

tohP iah , Jeifitt stch nicht mehr , nicht einmal bei Tische .

'■ . Unter d,n ?Ä worgens mtt einem Huhn oder einem Blumen «

iener zvT .
vom Martte kommen . Er war es wirk -

ann , den ich 1868 in Paris einen fürstlichen Auf -

Erleichterungen für die ungebührlich delasteten Brotkäufer
zwingen könne . Man darf stch auf keiner Seite der Erkennt .

niß verschließen , daß eine erhebliche Bertheuerung des „ Brotes
des armen Mannes " eine sehr ernste Sache ist , die man mit
dem rechten fittlichen Emst betrachten und behandeln muß . Bei
der Einführung der Getreide , ölle ist wahrlich schon mehr als

genug Leidenschaftlichkeit zu Tage getreten . " — Wir find auf
den „rechten fittlichen Ernst " der im Zentrum fitzenden Groß -
gntnddefitzer gespannt .

Für die Reichstagserfatzwahl in Demmin - Anklam

stellen die Konservativen an Stelle des zum Schatzsekretär er -
nannten FreiHenn v. Maltzahn einen Freiherrn v. Maltzahn-
Vanselow auf . In der Familie muß also das Mandat jeden -
falls bleiben . So dachte bekanntlich in Greifenberg - Kammin auch
die Sippe derer v. Köller .

Di « Arbeiterkolonie « liefern doch recht interessantes
Material . Sie waren am 1. September fast genau zur Hälfte
besetzt , es kamen nämlich 1079 Kolonisten auf 2157 vorhandene
Plätze. Und zwar zählten Rickling in Schleswig - Holstrin 125

Kolonisten ( bei 150 Plätzen ) Kästorf in Hannover 119 ( 150 ) ,
Lühlerheim , eo. Kolonie der Rheinprovinz , III ( 120 , Friedrichs¬
wille in Brandenbum 95 ( 175 ) , Wilhelmsdorf in Westfalen 84

( 200 ) , Wunscha in Schlcfien 70 ( 100 ) , Schneckengrün im König¬
reich Sachsen 63 ( 120 ) , Meierei in Pommern 62 ( 150 ) , Elken¬

roth , katholische Kolonie der Rheinprovinz 51 ( 50) , Neu - Ulrich¬

stein in Hessen 49 ( 120 ) , Scyda in der Provinz Sachsen 47

( 200 ) , Berlin 43 ( 62) , Ankenbuck in Baden 36 ( 60) , Dornahof
in Württemberg 33 ( 100 ) , Carlsbof in Ostpreußen 32 ( 250 ) ,
Simonshof in Bayern 28 ( 100 ) , ' Danelsberg in Oldenburg 26

( 50) . In allen Kolonien zusammen wurden im Monat August
401 Kolonisten entlassen und 423 aufgenommen , darunter waren

je 1 Schiffer , Fsscher , Förster , Schausvieler , Cand . theol . und

Doktor . Von diesen 423 waren 22 unter 20 Jahren , 87 : 20

bis 30 , 131 : 30 - 40 , 106 : 40 - 50 , 64 : 50 - 60 , 13 : über 60

Jahre . ( Die industrielle und landwirthschaftliche Arbeiter «

Restrvearmee verringert fich im Sommer und Herbst bei ver -

mebrtem Arbeitsangebot , während fie im Winter bei umgekehrtem

Verhättniß steigt . )
Gegen den Ehren berg , der in Karlsruhe wegen Hoch -

und Laodesverraths zur Untersuchung gezogen ist , erläßt jetzt

das dortige Gericht des 14. Armeekorps unter dem Datum des

25 . d. M. einen Steckbrief , welcher vom „ Reichsanzeiger " ver «

öffentlicht wird . Der Ebrenberg ist also — entwischt . Er muß

seine Sache trotz des Schutzes , dem ihm die „ Kreuzztg . " und

andere gefinnurai tüchtige Blätter zuwandten , für recht faul ge -

halten baden . Bezeichnend ist es jedensfalls , daß man gegen

ihn Untersuchungshaft zu verhängen nicht für nöthtg fand , mtt

der man doch sonst sofort bei der Hand ist .

Arn den Fachverein der Tischler i « Königsberg ist

die Behörde mit ähnlichen Anforderungen berangetreten , wie fie

an den „Unterftützungsoerein Deutscher Buchdrucker " gestellt

wurden , welch letzterer denselben auch nachgekommen ist . Der

Tischlerverein in Königsberg fand dieselben unannehmbar

und bat fich aufgelöst . Die Interessen werden jetzt durch eine

Lohnkommisfion vertreten , welche aus 7 Mitgliedern desteht . Da

es bekanntlich nicht auf die Form ankommt , sondern auf den

Geist , der dieselbe belebt , so wird auch eine Lohnkommisfion bei

kräftiger Unterstützung dasselbe zu wirken im Stande sein , was

man stch rom Fachverein versprochen hat . Hoffmtlich giebt der

neue Eingriff in das freie Vereinigungsrecht der Arbeiter den

Tischlern einen Anstoß , etwas mehr über ihre eigene betrübende

Lage nachzudenken und für die Aufbesserung derselben mergisch

einzutreten . — Der Fachverein der Metallarbeiter in Könias -

berg bat fich edmfalls aus demselben Grunde aufgelöst. — Da

diese Frage auch an andere Vereine herantreten durfte , so wäre

es sehr wunschenswerth , daß dieselbe einmal zur gericht -

lichen Entscheidung gebracht würde , und dürste es wohl

der Behörde schwer fallen , ihr Vorgehen durch irgend einen Ge -

setzesparagraphen zu rechtfertigen .

De « Gendarm hat ' » » erbvte « . Der „Franks . Ztg . "

wird aus Fulda geschrieben , daß dortige Wirthe auf die Frage ,

warum die „ Fuldaer Ztg . " nicht früher auf dem Wirtbstisch

zu treffen und nur das „ Fuldaer Tagebl . " zu finden sei , er -

widert hätten : „ Der Gendarm hat ' s verboten und so müssen

wir das „Fuldaer Tagebl . " halten " — Das fehlt auch noch .

daß die Auswahl der Lettüre in öffentlichen Lokalen fich nach

der polrtischeu Gesinnung der Herren Gendarmen oder deren

Vorgesetzten richtet . � .
Rensefeld , 18. September . Eine rothe Fahne , die am

„ Sedanstage " in Schwartau aufgehißt worden war und

bis zum nachmittäglichen Kirchgange des KriegervereinS frank

und frei im Winde flatterte ( dann wurde fie abgerissen ) , hat

unsere biederen Spießbürger rein aus dem Häuschen gebracht .

Man soll eifrig auf die Thäter fahnden .

SchW - il .
Auf der jüngst tn Aarau stattgefundenen Konferenz

der schweizerischen sozialdemokratischen Führer

wurde in den Prosrammentwurf auch die Bestimmung aufge -

nommen . die neue Partei nur auf Schweizer zu beschränken ,

d h Ausländer davon auszuschließen . Dieser
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aus einem Schlafzimmer , einem Ardeitskabinet , einem Soeise -
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bluch zugezogen und er mußte an einer Kiücke gehen . Kaum
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Existenzmittel hatte , als den bescheidenen Sold seines Sohne?

Beschluß wurde nicht aus engherzigen Motiven , sondern nur
deshalb gefaßt , um die neue Partei vor dem Vorwurf zu de »
wahren , daß fie von den Ausländern beeinflußt und geleitet
werde . Man will durch den Beschluß zeigen , daß die schweize »
rische Sozialvemokratie stark genug sei, um ganz selbstständig
ihren Weg zu finden . Selbstverständlich sollen zu den aus¬
ländischen Sozialdemokraten die besten Beziehungen unterhalten
werden .

Der Bundes st adt - Korrespondent der „ Revue "
meint , die Entrüstung , welcke das Zirkular verursache , sei Haupt »
sächlich dem Umstände zuzuschreiben , daß die Veröffentlichung
desselben zusommenttaf mtt dem Bekanntwerden der . unglück -
lichm und bedauernswerthen " Autträge , die der Basler Polizei
von Bern aus ertbeilt wurden . Dazu bemerkt der „ Landdote " :
„Letzteres ist natürlich nicht richtig ; Heide Maßnahmen find aus
demselben Geiste geboren . "

Großbrita » » » i - « .
Die entschlossene Haltung der Gladstoneanischen

Opposition gegenüber der Vergewaltigungspolitik bat neue
Früchte in Irland getragen . John D i l l o n ' s Entlassung
aus dem Gefängniß muß ebenso sebr dem Drängen der öffent »
lichen Meinung Englands als der Angst der Dubliner Schloß »
regierung zugesckneben werden , daß der Gefangene im Kerker
sterben werde . Nun ist ein zweiter Abgeordneter , B l a n e , vor
Ablauf seiner Strafzeit aus dem Gefängniß entlassen worden .
Die Inkonsequenz der Regierung springt in die Augen . Sie
behandelt diese Herren als Verbrecher , läßt sie als solche in den
Kerker werfen , aber sobald Gefahr ist , daß fie unter ihren Händen
sterben , beeilt fie fich , dieselben auf freien Fuß zu setzen . Der Tod
John Mandeville ' s hat seine Früchte getragen . Nack diesen Zu »
geständniffen und Zeichen der Schwäche kann die Vergewalti »
gung Irlands nicht mehr lange andauern . Auch ein Auftritt
vor dem Gericht In Acklow ist bezeichnend . Zwei katboliicke
Priester waren angeklagt , ibren Gemelndemitgliedern anempfohlen

zu haben , mit einem Päcbter , der die Farm einesjAusgetriedenen
übernommen , jeden Verkehr abzubrechen . Die Polizeirichter ver »
bängten eine gelinde Sttafe über fie , sechs Wochen Haft , abir
sie gestatteten eine Berufung an das Dubliner Oberaericht , das
tn einem analogen Fall den Entscheid der Polizeirichter umoe -
stoßen hatte . Als dieses bekannt wurde , fand vor dem Gerichts -
Hof eine kolossale Demonstration statt und die Priester wurden
von den Bauern beglückwünscht , daß > ihnen die Ebre der Ver »
urtheilung zuerkannt worden sei. Es mag interessant sein , zu
konstatiren , daß unter dem Zwangsgesetze des Jahres 1887 bisber
1300 Fälle abgeurtheilt worden find , und alle hängen mit der
Unfähigkeit der Bauern zusammen , die Rückstände früherer über -
triebener Pachtzinsen zu bezahlen . Von Verbrechern im eigent »
lichen Sinne des Wortes ist keine Rede . Das mag als Be -
weis dafür gelten , daß Irland eines Agrargesetzes dringlich
bedatt . Die Home Rule . Agitation tritt im Vergleich damit in
den Schatten .

Frattkreich .
Zu dem „ A t t e . ut a t " in der deutschen Botschaft in Paris

wird jetzt gemeldet , der Bericht der Irrenärzte über Garnier
laute auf Verrücktheit . Die Einstellung des Verfahrens
ist seitens des Untersuchungsrlchte ' s noch nicht verfügt , aber nun »
mehr zu erwarten , worauf die Ueberführung Garniers in ein
Irrenhaus erfolgen würde .

Eine Anzahl republikanischer Blätter stimmt
mehr oder wenigec offen dem von Laurent im „ Paris " degrün »
deten Verlangen de>, daß der Abg . G i l l y durch die Staats .
anwaltschaft von Amtswegen auf Grund des Gesetzes von 1881
wegen Schmähung von Abgeordneten vor das Schwurgericht
gestellt werde , um Gelegenheit zum Antritt des Wahrbeits .
beweises zu erhalten . Auch „ Justice " ruft : „11 faut en fin . ' r !
Die Sache muß zu Ende gebracht werden ! " Die „ Lanterne "
weist auf die Rothwendigkeit hin , die Angelegenheit entweder
in der Kammer oder anderwärts auszutragen ; einschlafen dürre
man fie nicht lassen . Der „Radical " , dessen beide Leiter , Maret
und Lccroix . im Budgetausschusse fitzen , die „ Nation " , deren
Herausaeber Drcyfuß gleichfalls dem Ausschüsse angebött , sowie
die „Rspubllque fransaise " , Organ des Ausschußobmannrs
Rouvier , sprechen stch mtt keinem Motte über die Frage der
gerichtlichen Verfolgung Gilly ' s aus .

Numa Gilly eikkärte einem konservativen Berichter -
statter , wenn man ihn nicht anklage , so werde er in der Kammer
verlangen , gerichtlich verfolgt zu werden , denn nur vordem
Schwurgerichte wolle er sagen , was er wisse , auch nicht vor
einem etwa von der Kammer zu ernennenden neuen Unter »
suchungsausschusse . Die Erhebungen des früher anläßlich Wil »
son' s niedergesetzten Ausschuffes seien sehr lehrreich ; aus ibncn
habe er einige seiner Notizen geschöpft . Er sei übrigens müde ,
in alle diese Geschichten verwickelt zu werden . Der „Figaro "
bade ihn durch eine Depesche um den Tag seiner Ankunft in
Paris gefragt . Wenn er wüßte , daß aus diesem Anlaß eine
Kundgebung stattfände , so würde er gar nicht wieder in die
Kammer zurückkehren : „ Man hat mich aus meiner Werkstätte
geholt , um einen Abgeordneten aus mir zu machen . Man bat
mich ferner mit Gewalt auf die städtische Wahlliste gesetzt . Ich
wollte nicht Gemeinderath werden . Als ich 2 Tage vor der

Welch trauriges und trostloses Ende nach 40 Jahren einer glän¬
zenden Laufbahn ! "

Po » Cuba eingelaufene Postnachrichten bringen weitere
Einzelheiten über den Zyklon , welcher am 4. und 6. d. M. die
gesammte Provinz Santa Clara heimsuchte . Der angerichtete
Schaden zählt nach Millionen Dollars . In Sagua blieben
kaum 20 Häuser unbeschädigt . Die Flüsse traten über ihre Ufer
und die Schiffe scheitctten oder strandeten ; einige wurden sogar
in die Straßen der Stadt getrieben . Der Verlust an Menschen -
leben ist groß . In Cardenos kamen 100 Personen um . in
Calabrien 70 , auf der ganzen Insel insgesammt 1000 . Viele
Leute wurden auch von den herabfallenden Trümmem verletzt .
— Die spanische Fregatte „ Lealtad " , ein Schiff von 30f0
Tonnen und 1400 Pferdekraft , scheiterte in Batabano Harbaur
um Mittemacht . Kapitän Leon Urbino ging mit dem Schiffe
unter ; nur ein Mann blieb am Leben . 33 Leichen wurden ans
Ufer Geschwemmt .

Au » Holland . Eine gelungene Pilgergeschickte melden
üderernslimmend Blätter aus Nordbrabant . Eine Wallfahrts -
prozesfion von etwa hundett Personen zog langsam und betend
aus Holland nach dem belgischen Orte Scherpenbeuwel . Nach
holländischem Gebrauch wurden auch einige mit Leinwanddoch
versehene Wagen mitgeführt , welche bei schlechtem Wetter und
Müdigkeit den frommen Ptlgerinnen Unterkunft gewähren
sollten . Beim Heberstbreiten der Grenze hielten sich die belgi »
jchen Zollbeamten andächtig und entblößten Hauptes bei Seite .
Aber die Prozesfion hatte den belgischen Binnenrayon noch nickt
verlassen , als durch Zufall entdeckt wurde , daß einer der Wall -
fahrer eine Pattie Zigarren auf fich versteckt hatte . Bei nähe , er
Untersuchung ergab fich , daß ein jeder Theilnehmer 1500 Zigarren
geschmuag . lt hatte , außerdem fanden fich in den Wagen zirka
6000 Krlogramm Tabak vor . Belgien erhebt auf Ziganen und
Tabak eine sehr hohe Eingangssteuer .

Haarstrauvende Nachricht » « kommen von den Philip .
pinen . Auf einer der Inseln öffneten fich plötzlich drei Krater
eines längst verloschen geglaubten Vulkans und der Berg begann
Tod und Verheerung über das Land zu senden . Mehrere
hundett Häuser wurden durch die Lava zerstött , fie find unficht -
dar in dem Sttom , der fie überschwemmte . Und in diesen
Häusem warm Menschen , die sSnmtlich zu Grunde gegangen
find . Man schätzt die Zahl der Getödteten auf 500 Personen .
Unter den Eingeborenen herrscht eine furchtbare Panik , die noch
durch den Umstand vergrößett wird , daß auch auf den Biscaya »
Inseln ununterbrochen Eruptionen stattfandm . Dott soll die
ganze Bevölkerung umgekommen sein .



Wahl auS Paris kam , fand ich meinen Namen auf dem Vor -

schlag . Da ich Einspruch erhob , sagte man zu mir : Dein Name

gehört Dir nicht . Wir brauchen ihn und haben ihn genommen .
Ach lieh eS mir gefallen . Dann machte man mich zum Bürger «

meister . Auf welche Weise ? Sie wissen es wodl , da Ihre

volitsschen Freunde dazu beigetragen haben . Mein einziger

Wunsch ist , wieder einfacher Privatmann zu werden und die

Leitung meiner Werkstätte wieder zu übernehmen . . . Ich habe
nur einen Wunsch , nicht mehr Bürgermeister van Nimcs zu sein .

Erstens bin ich Gegner der Aemterhärifung . Zudem ist eS nicht

öffentlichen Angelegenheiten zu leiten . Man schachertleicht , die . .. . . . .» WWI _ _ _ _ _, . »
allenthalben , sogar in den städtischen Angelegenheiten von
Nimcs . Ich verwende meine ganze Sorge auf die Verwaltung
der städtischen Geschäfte und entdecke jeden Tag nette Dinge .
Um Ihnen nur von dem neuen Lyzeum zu sprechen , so habe ich

so viele Unregelmäßigkeiten entvrckt , daß ich Beamte absetzen

mußte . Diese Maßregel wird sogar unter meinen früheren

Freunden zahlreiche Gegner erwecken . Meinetwegen ! Ich
bändle , wie ich es für meine Pflicht Halle , zum Besten des

Allgemeinen . "
Asien .

Der englischen Regierung ist ein offizieller Bericht zu «

gegangen , nach welchem Oberst Graham die Thtbetaner
bis Rinckingong in Thibet verfolgte , ohne auf Widerstand zu
stoßen . Die Tyibetaner Streitkräfte seien gänzlich demoralifirt .
Die britische Expedition habe den Rückweg nach Gnathong an »

getreten . _

Soziales tut * Arveiterbeweguns .
Arbeit « » Deutschland » ! Die Arbeiter der Armaturen «

fabril , Metall « und Eisengießerei von Karl Vogelsang in

Bielefeld haben fich veranlaßt gesehen , am heutigen Tage
mit Ausnahme der Lehrlinge und einiger Meister sämmtlich die

Arbett niederzulegen . Durch Verllauselirung der Lohnbücher

hoben in benannter Fabrik wiederholt Lohnkürzungen stattge -

funden , welche den nunmehr streikenden Arbeitern Veranlassung
gaben , beim Fabrikanten vorstellig zu werden , resp . die Anfor «
derung zu stellen , die schuldige Person aus der Fabrik zu mt -

lassen , andernfalls die Arbeiter die Arbeit niederlegen würden .
Es ist dies der den Arbeitern der benannten Fabrik als Gr -

schästsführer vorgesteMe Techniker Starke . Gestern erklärte der
Fabrikant , den Starke entlassen zu wollen , während derselbe
heute auf Verbleiben desselben besteht , woraufhin dann
die Einstellung der Arbeit erfolgte . — Durch Verbleiben
der genannten Person in der Fabrik würde die Existenz einer

größeren Anzahl braver Arbeiter in Frage gestellt sein , indem
der p. Starke außer der die Arbeiter direkt benachtheiligenden
Lohnbücheroerklausulirung , auch wiederholt geäußert hat , „ unter
den Arbellern der Fabrik gehörig aufräumen zu wollen . "
Arbeiter Deutschlands ! Unsere Forderung ist gewiß eine ge«
rechte und unser Vorgehm ein durchaus nothwendigcs , dess ' lönnt

Ihr gewiß sein . Wir erwarten daher , daß Ihr uns in diesem
unseren gerechten Kampfe beistebt , denn die hier streikenden
Arbeiter find zum weitaus größten Thell Familienväter . —

Vor allen Dingen aber haltet Zuzug von Ar «
beitern dieser oder ähnlicher Branchen von
h i e r f e r n. — Alle Anfragen und Zusendungen find zu richten
an Wilhelm Betring , Bielefeld , Neuenkirchenerftraße 21 .
Bielefeld , den 27 . September 1888 . Die Streik Kommission .
Krämer . Illige . Petring . — Alle arbeiterfreundlichen Blätter
werden um Abdruck obiger Zeilen ersucht .

Vereine » ud Nersammlmlgrn .
« in » ötfentliche Mersammlung der Schmiede fand

am Mittwoch bei Mündt statt . Auf der Tagesordnung stand :
Abrechnung über den Streik . Nach einigen einleitenden Worten
über den Verlauf des Streiks durch den Vorfitzenden L. Bostn
nahm der Kasfirer der Lohnkommisfion , Geelhaar , das Wort und
verlas die Abrechnung . Die Grsammteinnahme betrug 4124,64
Mark , die Ausgabe betrug 4087,72 , bleibt Bestand 36,92 Marl .

Dieser Betrag wurde nach längerer DiSkusston der Vereinigung
der deutschen Schmiede überwiesen . Mit Bedauern wurde von
vielen Rednern die Nutzlosigkeit des Streiks betont und die
Schuld des Mißerfolges dem großen Iudifferentismus der
Kollegen zugeschoben , welche wohl da find , wenn es was zu
holen giebt , jedoch dm kleinm Beitrag scheuen , welchm sie alS
Mitglied der Vereinigung zu zahlm haben . — Allen Genossen
und Arbeitern , welche so reichlich die Streikmden unterstützt haben ,
wurde bestens gedankt mit der Zufichervng , eintrctmden Fals
nach Kräften das Erhaltene zurückzuzahlen . Ein Antrag cuf
Auflösung der Lohnkommisfion wurde angenommen . — Beim
vierten Punkt der Tagesordnung wurde betont , daß , wenn in
Zukunft etwas erreicht werden soll , eine rege Agitation für die
Vereinigung der deutschen Schmiede entfalter werden muß .
Ein jeder Schmiedegeselle muß dieser Vereinigung angehören ,
um dadurch den Innungsbestrebungcn , wie fie zu Tage getreten ,
einm Damm entgegenzusetzm . Die nächste Versammlung
findet am Dienstag , den 2. Oktober , Linienstraße 19 bei
Lecke statt .

Jnteressen - Uerei « der Kistenmacher . Am Sonnabmd ,
dm 29 . September , Abends 9 Uhr , in Iordan ' s Lokal , Neue
Grünstr . 28 , Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1. Ersatz¬
wahl der ausgeloostm Vorstandsmitglieder . 2. Verschiedenes
und Ausgabe der Billets zum Siiftungsfeste , welches am
Sonnabend , dm 6. Oktober , in Fiebtg ' s Lokal , Gr . Frank »
furterstr . 27/28 , stattfindet . Die Mitgliedskarten werden nur
vom Kasfirer ausgegeben .

Die Kranken - und Kegradnißkaste de « Derein »
fämmtlicher KernfsKlast ' en Berlin 1 hält am Sonnabend ,
den 29 . d. M. , Abends 8 Uhr , Blumenstr . 78 eine General¬
versammlung ab . Tazesordnura : Allgemeine Mitgliederab¬
stimmung über einm wichtigm Vorstandsbcschluß . Neue Mit¬
glieder werden in jeder Versammlung , sowie zu jeder Tageszeit
beim Vorfitzenden Sasse , Hasenhaide 48 , und beim Kasfirer
Schilling , Koppenstr . 48 , aufgenommen .

Theater .
Sonnabend , den 29 . September .

« perichn » « , Carmen .
� ,

Kch « » s » i,lkan » ( im MaUner - « heatrr ) !

Auf der Brautfakrt .
Anton Antony .

D , atsch « « Theater . Die Hermannsschlacht .
« * * » « * * - MUK- lmstädtifch « « Theater .

Die fiebm Schwaben .
Keftdmq - Thenter : Decorirt .

- . ' tke - ria - Theater t Die Kinder des Kapitän

B » K« aSt - Mc « . Theater : Das elfte Gebot .

Geatrat - Theater . Die Schmetterlinge .

A» ol » h - « rnst - « h » at - r . Die drei Grazien .

mmtwttmm ' m Dartttck : Spezialitäten - Vor¬

stellung .
« « « rerdia - Theater t Spezialitäten • Vor -

>»r Keichshallen : Spezialitäten -
Bmsstellung . _

Volks - Theater .
( Früher Ostend - Theaten )

Direktion F. Witte - Wild .
Sonnabend , d. 29 . September :

Ktruensee .
Trauerspiel t » 6 Akten von Michael Beer .

Mufik von Giccomo Mcyerbeer .
Kaffen - « rSffnnng 6 % Uhr . Anfing 7 s, Uhr -

Morgen . Sonntag : Sttuensee .
Preise der Plätze : 1. Parquet 1. 50 Mark ,

2. Parquet 1,25 , Seitenparquet 0,75 , 1. Rang
1,25 , 2. Rang 0,75 , BAton 0,50 , 1. Rang «
Fauteuil 1,50 , Orchester - Loge 3,00 , Parquet -
Loge 2 Mark . Dutzend - Billets : 12 Billets
1. Parquet 15 M. , 12 Billets 2 Parquet 12 M. ,
12 Billets 1. Rar a 12 M ( 697

Berliner Theater .
Sonnabmd , dm 28 . Septbr . : 3. Abonnements -

Vorstellung : iiDernetriu * . 1* Tragödie in

5 Akten von Friedrich von Schiller und Heinrich
Laube .

Sonntag : Ilse .

KönigstMtisches Theater .
Alexanderstr . 40 — Kurzestr . 6.

Stadt » und Pferdebahnverbindunam nach allm

Richtungen der Stadt .

Heute wegen General - Probe geschlossm .
Sonntag , den 30. September :

« rfte « Gastspiet von Marie Stalle und

Kael Karnh :
Zum ersten Male :

Die Kornblumen des Kaisers .

Original - Volksstück mit Gesang in 6 Bildern .

Kasseneröffnung 6 % Uhr , Anfang 7j Uhr .
Bons haben GtLigkett .

Alles Nähere die Anschlagsäulen .
Montag u. folgende Tage : Dieselbe Vorstellung .

Durch plötzliche Krankheit ist der HeizerB . ,
der Vater einer starken Familie , den Seinen

entrissen worden . Der unglückliche Mann ,
vor wenigen Tagm noch frisch und gesund ,
ist einer langwierigen Krankheit verfallm .
Die schwächliche und kränkliche Frau ist
nicht in der Lage , für die zahlreichm Kinder

sorgen zu können , so daß es begreiflich er¬
scheint , wenn wir uns an die so oft be »

währte Bereitwilligkeit der Freunde , im
Unalück zu helfm , wendm .

Wir nehmen mit Dank auch den kleinsten
Beitrag an .

E. Frank « , 0 . Schindler ,
Saarbrückerstr . 6. Weißenburgerstr . 43 ,

Hok n .

Eigene Fabrikation von

Damen - Mänteln
Warwar & Leiser ,

Rosenchalerstraße 16117 ,
Zu Beginn der Kerbst - und Wtuter - Kaison empfehlm wir

Regen - Paletots
von 10 Mark an bis zn den feinsten ( Qualitäten .

Winter Paletots
von 15 Mark an bis zu den allerbesten Genre » .

Größtes Lager in Jaqnets ,
Radmäntel,Nisttes » Plüfchmäntel

in Wolle u . Seide .
« » merden nur die besten Stoff » verarbeitet , sowie nnr

durchaus gntfihende Sachen verabfolgt

Streng reelle Bedienung ! Feste Preise I

6 . v .3

A merlcan Theater .
Direktion A. Reiff .

Gmünarthamtaratraa « « Mr . 19 .

Sonnabend , d. 29 . Septbr :

Zum 23 . Male :

Die Weisheit Salomorsky s

Berliner Lokalpossen - Pantomime von R.

Anaer . Mufik arrangirt von R. Thiele .
1. » Üb : Die Renommirstunde bei Haalc .
2. Bild : In der Academy of wusle

3. Bild : Bei Mutter Pignatelli im Cour -

saal . 4. Bild : Berlin um Mitternacht .
5. Bild : Vor ' m Schöffengericht .

Neu einstudirt :

Tausend und eine Nacht

Operette von W. Köhler . Mufik von R.

Thiele . Austretm der drei Geschwister
Delbpierre , des Jnstrummtalistm Herrn

Krüger , des Mimikers Rivoli und des Herrn
Martin Bmdix .

Anfana 7i Uhr Enttee 50 Pf . . _

Dobvrch , kofe die von mir gelieferten

hren genan richtig gehen und jedes einzelne
wtücf zum Fabrikpreis » abgelassen wird , bat

fich mein Zlhren - Uersand über ganz Deutsch .
— land und darüber hinaus aus «

gedehnt .
Empfehle :

Mick . - Remontoir 10 - 15M .
Silk . Ürmontot * 17 - 46 „
« Ik . geviotttoirg » 300 „
Kegnlatenrr 10 - 70 „
Vorzügliche vernickelte Stand -
Wecker mit Ankergang 5,50 M.

G . Wagner ,
Uhrm - Fabrik .

Preisgekrönt auf vielen Ausstellungen .
Berlin 8 , 144 , Granienstraße Dr . 144 .

Reich illustr . Musterbücher gratis und franko .
Nichtkonvmircndes wird zurückgenommen .

ttF Garantie di » fn 5 Jahren . " MU

Allen Pattetgmossen empfehle mich als

Jeitungsspeditenr .
Ich liefere sämmtliche Zeitungen u. Zeitschriften ,
wieFranf ostsch » Kevolution . Internationale
Bibliothek , „ Der wahr » Iaeob " rc. , pünkt «
lich ins Haus .

690

A . Quandti
FLrbriagerstr . 26 .

Cirkus U. Schurnaun .
Friedrich - Karl - Ufer . Ecke Karlsttaße .

( Im früheren Zirkus K r e m b s e r . )
Sonnabend , den 29 . September ,

Abends 7i Uhr :
Sroaaa Brillant - Voratallung .

Besonders hervorzuheben find : 8 Rapphengste ,
in Freiheit dreff . u vorgef . v. Direktor . Bolero ,
span . Skationaltanz . ger . v. Frl . Avele u. Hrn .
Emst . Austr . des Jockey Reiters Jos Hodgtni ,
der RAtkünstlerin Miß Victoria u. Paula , der
Reckkünstler Reed u. Äarker . Djalma , Schimmel «

Hengst , in der hoben Schule ger . v. Hrn . Max .
Großes Hurdle - Rennen , ger . v. 12 Damen .

Haltfax , in Freiheit vorgef . v. Hrn . Ernst Schu «
mann jc . k . _ _ _ _

Sonntag , d. 30 . Septbr . : » Gross « vor -

ttettangen . Nachm . 4 u AbdS . 7 , Uqr . ?tach »
mittaas l Kind unter 10 Jahren frei . _

M
9 M. - 10 3L

1. Wandemng durch pari » .
Letzt « Woche : Knfbahenug und

Tranerzag Kaiser Mithelm » .
400 Aufnahmen .

_ _ _ _ _» im « K
Kercha Keise . . . . .

. . . . . .

.

. . . . . . .

Untrer • ( iqci . 20 Pf . , « ind nur 10 Pf . Abonn .

I
� Trauringe ( 1 Dukaten ) .

$

Corallen . m Granaten .

erdt »
Gold - und Silberwaaren - Fabrikgeschaft ,

1 Treppe 66 . Oranhnstraße 66 , 1 Treppe ,

580

Massiv goldene Ringe

zwischen Kommandantenstraße und Moritzplatz .
Einzelverkauf zu Fabrik - resp . Engrospreisen .

� „ ( 2 Dukaten ) .*
Goldene Broschen

von M. 4,50 an
Mark 11, -

21 .

� sfi

auf49 Golddoublö - Ketten
Silber

. . . . . .

Goldene Ohrringe . .
Zimili - Ohrringe i. Gold

gefaßt . . . . . .
Corallenketten

von M. 5, — an

6,50
2, —

i -

Echte Corallenbroschen . von M.

„ Corallmarmbänder „ „
Tolddoubls . Armbänder

auf Silber . „ „
Golddoublöbroschen auf

Silber

. . . . .

„ „
Damen « und Herren -

Medaillons ( Gold «
doublö auf Silber ) . „ „

Telephon 9356 IX.

1,50 an
2,40 „

4,50

3 -

4,50

Ferner größte Auswahl goldener Herren - u Dem nkerten , Armliändee ,
Khlipsnadeln . Granat - n . Kildirsachen jeden Genre » . Lager in ZUfguid » .
Alt s Gold u. Silber nehme in Zahlung . Durchaus feste Preise bei reellster Bedienung .

Alfgnide . Reparaturwerkstätte . U�ren .

Möbel - und Rolsterwaaren-Lager
von

■ erlin 80 . Franz Ii Oppen .
599

■ erlin SO .

Ur . 1T0 . Oranienstratze Ur . 170 .
Garantirt reelle Arbeit bei soliden preisen .

12000 alte und neue

Herbst - u . Winter - Ueberzleber
Zum bevorstehenden Quartalswechsel emvfehle

ich meine ZettungSspedttion bei pünktlicher Liefe «

mng des „ Berliner Bolksblatt ", sowie sämmtlicher ,
in Berlin erscheinender Zeitungen u. Journale . i

Max Kirsch ,
687 Zeitungsspediteur ,

Ritterstr . 107, 1
,

Ecke Prinzen

Strasse 28 .

von
8 - 86 Mark .

compl . Rock - u. Jaquett - Anzügc , Gi » s,gnnng « - AnzSge , einzelne Röcke , IaquetteS .
Hofen , Westen , LeibrScke . Kellnerjacken , Uhren u. div . Goldsachen sollen schleunigst zu
jedem nur annehmbaren Gebote ausverkauft werden im

9/6 % L « ihhan » - An » or,konf

( A Jägerstrasse 16 ,

| 485 ] Man hüte sich vor falschen Leihhaus - Ausverkäufen und lasse sich durch
deren Anreißer nicht irre führen , sondern achte genau auf die obige Nr .

Empfehle meine G< aa « ral , Spiegel - u

Bildereinrahmung . IBerlauf von O Uppen
dildern . Lastall « und Marr in Oel - und

Schwarzdruck , A. Bebel . Neu : Lastell » und

Kafeneiever , Präfidenten des Allgem . deutsch .
Arbeiter - Vereins . [ 688

Estnigl . Prenss . Klassen - Lotterie .

Karl Scholz ,
Mrangelftraste 8 » . Eingang vom Flut .

Ziehung I. Klasse am 2 . und 3 . Ottober 1888 .
Griginal » gegen D�pötschein V, 50 , V» 25 , • / « 1�,50 Mark .

a V,
1/8 « » s . ■/ . . 3,25 , 1,75 , VM 1 Mark . ;

empfiehlt die Glürkekollekte von
1. Geschäft : HU Mostom 2. Geschäft :

_ K- ppenftraße 66 . — a IWiey Crg Deteraneaftr . 28 .

575

Wegen nur Bestellungsgeschäft beabsichtige ich,
mein Lager von Minteriiber�ehern , kompl .

Anzügev , Frack » . Kosen , Westen m. s. w .

zum Kelbstkollenpreise zu verlaufen . [ 657

Alb . Schwarz , 9Är
Skattherstraße 125 ( Laden )

Möbel- , Spiegel- und Polsterwaaren-Magazin
Dahls & Mayer , Kastanien - Allee 83,

empfehlen bei gediegener und guter Arbett die solidesten Preise . Koch nnf Theilrablnng

von

Verantwortlicher Redakteur : , K . Tronheiv » m Berlin . Druck und Verla « von Mo » Banwg in « erlin »Vf. , Beuthiiraße 2. Oterr » « in « d » iidif '

i
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Das der SunttEctpegung.
Zu den gehäsfigsten Gegnern jeder irgendwie selbstständigen

Arbeiterbewegung gehören unzweifelhaft die Zünftler und

Jnnungsdrüder . Gewiss dringen der Arbeiterbewegung auch

die Verbände der orgamfirten Grobdourgeoifie lein Wohlwollen

entgegen » aber dieser Gegner weiß wenigstens , was er will , und

wenn er auf der einen Seite auch jeder selbstthätigcn Aktion der

SrVHet abbold ist , so verschließt er fich anderseits doch auch nicht

der Emficht , daß , wenn aus dm Arbeitern nach wie vor Profit

berausgcschlagm werdm soll , diesen wenigstens die minimaisten

Vedmgungm zum Leben eingeräumt werden müssen . Ein gut

ringeaideiieter Arbeiterstamm gehört zum profitablen Betriebe

eines großm industriellen Etablissements aber so nothwendig ,
wie eine destimmte Summe Bktriebslapital . Wenn deshalb die

Großinvustriellm in Zeitm geschäftlicher Krisen in Handels »

kammerderichten und ähnlichen für die Oeffcntlichkeit bestimmten
Asten stücken oft erklärm , daß fie ohne Verdienst arbeiten , ja so-

gar eher zusetzen und daß fie den Betrieb nur in Rückficht auf ihre
Ardciter nicht einstellen , so weiß jeder mit dem wirklichen Sachver -
halt Vertraute , was dies zu bedeuten hat . Jede Industrie bedarf

eben eines gewissen Arbeiterstammes und muß derselbe des -

halb unter Umständen vorüdcrgehmd auch mit Opiern erhalten

werdm . Man kann eben die Henne nicht zu Grunde geben

laffm , welche die Aufgabe hat , später wieder die goldenen Eier

zu legen .
Der Umstand aber , daß die Großindustrie eines Arbeiter

stammes dedarf , hat zum Gefolge gehabt , daß die Inhaber der

großm Industrie - Etabliffemmts , gleichgiltig ob dies Aktien -
- ' T" "■ -- cn • i tt L_ »I» | W - ■- ~

- - - -- - - -

gesellschaften oder Private find , im gewissen Sinne Vorsorge für

ihre Arbeiter treffm . Ein Krupp in Essen hat ganze Stadt -

viertel mit Arbeitcrwohnungm bebaut , er hat Fadrikschulen ein -

gerichtet , mit dem Werk find Jnvalidenkaffen verknüpft , und

lange ehe der Staat daran dachte , auf diesm Gebieten einzu -

areifen , waren die Ardeiter der Krupp ' schen Werke schon gegen
Unfall und Krankheit versichert . Großartige , vom Werk ange -
legte Schlächtererm , Bäckereien : c. liefern den Arbeitern verhält «

mßmäßige dillige und durchwegs gute Lebensmittel . Äehn-
»che Einrichtungen , wie bei Krupp , findet man in allen

großen industriellen Etablifiemmts . Wir überschätzen nun

die „ Wohlihaten " dieser Einrichtungen für die Arbeiter

eanz gewiß nicht ; wir wissen ganz genau , daß dieselben

ausschließlich nur den Zweck haben , die Arbeiter durch per -

schliche und wirthschaftliche Interessen an ' s Werk zu fesseln , die

Freizügigkeit für dieselbe auf indirektem Wege wieder aufzu -

Heden und unfichtbare , aber um desto stärkere . Fesseln zu bilden ,

wit denen der Arbeiter an dm Arbeitsplatz geschmiedet wird .

Das Bestreden der Großindustrie geht eben darauf hinaus ,

« rnn auch nicht rechtlich , so doch thatsächlich , das Vcrhältniß ,
das zwischm dim Hörigen und dem Grundherrn der Feudolzcit

herrschte , auch für unsere Jndustriemderler wieder zur Anwen -

dung zu bringen . Das Mittel dazu soll aber die scheinbare

Fürsorge für die Interessen der Arbeiter sein . Man benützt
die durch die geringe Löhnung herbeigeführte Nothlage des Ar -

beiters , um unter dem Scheine der Wohlthätigkeit das zum

d- hatt
" k * 1 " äu Seden , was man an Lohn widerrechtlich zurück

„ Dieser Schachzug des Kapitals ist gewiß nicht hübsch , allein

Schließlich kommt der Arbeiter dabei doch wenigstens halbwegs

»u seinem Thcil ; im Handwerk dagegen find die Löhne min -

Veltens ebenso schlecht , wie in der Industrie , nicht selten sogar

noch schlechter : die Ausficht auf Dauer der Arbeit ist dagegen

�rchgedends geringer ; olle jme Institute aber . welche die

Großindustrie geschaffen hat , um den Arbeiter in Nothfällen zu

unterstützm . — fie fehlen vollständig . Der Handwerksgeselle ist

�lw�westellos
im Durchschnitt schlechter gestellt , wie der In «

Während aber die Handwerksmeister in keiner Weise irgend

welche Vorsorge für ihre Ardeiter treffen , ja diese Vorsorge bei

wrer Kapitalarmuth und dem geringen Umfange ihres Ge -

Schaftes thatsächlich gar nicht treffm können , erheben fie ande -

rerseus gmau dieseldm Ansprüche auf Bevormundung der Ar -

onter und wollen dieselben ebenfalls in das Vcrhältniß des

Knechts zu seinem Herrn herunter drücken , wie es die Großin -

dustriellm anstrebm und mtt Hilfe der ihnen zu Gebote stehen -
den sozialm Machtmittel thatsächlich auch hie und da bereits er -

deicht hoben . Das Mittel zu dieser Knebelung der Arbester soll

für vir Handwerker die Innung sein . Während die Groß -

Wdustiie den Arbeitern , um fie an die Fabrik zu fesseln und

das Verhältniß des Hörigen erträglich zu machen , gewisse wirth -

Ichafttiche Vortheile bietet , ihnen zum Beispiel billige Äohnun -
Ken verschafft und für dm Fall des Alters und der Arbeits -

Unfähigkeit eine kleine Rente in Äusficht stellt , bietet

das Handwerk gar nichts derart , denn die Innung ist

für dm Arbeiter rein werthlos . Alles , was die Innung

W bieten vermag , Krankenkaffe , Arbeitsnachweis , Regelung des

verdtrgswesens , Fachschule �c. , können entweder die Arbeiter

vnter fich selbst viel heffer ordnen , oder Gemeinde und Staat

haben die Angelegenheit bereits in die Hand gmommm , wie

i - B. das gewerbliche Schulwesm .
Die Innung kann aber auch schon um deswillen keine An -

Vedungskrast auf die Arbester ausüben , well diese innerhalb

?rrseldm thatsächlich gar keine Rechte haben . Während inner -

*llb der alten Zünfte die Gesellen genau umschriebene Rechte

dnd in ihrem Altgesellm ein Organ hallen , das den Meistern

vollständig ebenbürtig gegenüber stand , beachtet unsere neuere

vanungsgesttzgcdung den Gesellenstand gar nicht und giebt fie

Nnselden dem Belieben der Meister vollständig preis . Das

Mßan , welches nach dem Jnnungsgcsctz die Gesellen zu ver -

treten berufen ist , der Gesellenausschuß , hat für die Gesellen -

gast gar keine Bedeutung , dmn seine Befugnisse sind gleich

rjlll ; und femer wird dieser Ausschuß nicht aus der Gesammt -

der Gesellen , sondern nur von dcmjenigm Bruchlheil ge «

Wjvh " dei Innungsmeistern beschäftigt ist .

_ �Was Wunder also , wmn die Ardeiter fich uberall weigern ,

* * der Wahl dieser Gesellmausschüffe fich zu deth - lligen , und

wenn fie die Wahrung ihrer Interessen in ihren Fachvereinen

J�den, wo jeder Arbeiter Stimmrecht hat , einerlei , od er bei

? wm Jnnungsmeister arbeitet oder nicht ! Die Arberter und

Aeziell die Handwerksgesellen find den Innungen Feind weil

rffe ' dm alle jme Ansprüche auf Bevormundung des Arderters

Wen . welche die Großindustrie auch in ihrem Programm fuhrt .

x ' vhrmd aber die letztere neben der Peitsche doch auch für

Äckerbrot sorgt , wollen die Zünftler nur herrschen und die Ge -

unterdrucken . Die Folge davon dürfte wohl sein , daß , ie

die Jnnungsbrüder mit ihren maßlosen Forderungen durch -

RanL k,
ein . sicheres Mittel mtt dazu werden , den Unter -

d. �. des Handwerks noch mehr ,u besch eunigen , als dies nach

zLu Laufe der wirthschaftlichen Entwlckelung so wie so der Fall
' wird .

Kommunales .
A « « der Wagistrat ' sthnug am Freitag . Vonhiestgen

Magistrat ist im April dieses Jahres an dm Oberpräfidentm
der Provinz Brandenburg und von Berlin , Staatsminister
Dr . Achenbach der Entwurf eines Ortsstatuts für ein gewerb
lichcs Schiedsgericht in Berlin mit dem Ersuchen eingereicht
worden , ihm über denselben eine Meinungsäußerung zukommen
zu lassen . Der Oberprästdent hat jetzt den Magisttat dahin de-
schieden , daß die Gmehmigung des Statuts vorerst nicht in
AuSficht gestellt werden könne , weil die für diesen wichtigen
Gegenstand erforderlichm eingehenden Prüfungm noch nicht
zum Abschluß gelangt seim .

Die jetzige Breite der Kommunikation am Neuen
Thor ist settens der Stadtgemeinde im Februar d. I
von 30,1 Meter auf 24 Meter herabgesetzt worden . Zur voll -
ständigen Regulirung der angegedenm Straßenstrecke ist aber noch
ein den Dorothemstädtischen und Friedrich - Werder ' schen Kirch
gemeindm gehörigen Kirchbofslandstück an der Kommunikation
das nickt mehr zu Begräbnißstätten Verwendung findet , erforder -
lich . Die von dem Magisttat eingeleiteten Ankaufsverhand¬
lungen mit den angegedenm Kirchengemeindm haben jetzt ihren
Abschluß erreicht und der Magisttat wird nun nach seinem
heutigen Beschlüsse bei der Stadtoerordneten - Versammlung de «
anttagcn , daß das betreffende ca. 1200 Quadratmeter um -
faffenve Kirchbofsterrain mit der Maßgabe angekauft werde , daß
die darauf befindlichen Erbbegräbnisse und sonstigen Grabstätten
und Denkmäler von den Kirchmgemetnden auf ihre Kosten beseitigt
und anderweitig untergebracht werden . Die Erwerbungskosten
für das betreffende Kirchbofslandstück belaufen fich auf 50 000 M. ,
während die andere Einrichtung die Summe von 10 639 M. erfor -
dere , so daß im Ganzen für die Regulirung der Kommuni
kation am Neum Thor die Summe von 60689 M. nöthig
-.st. —

Die Entschädigungsprozeffe gegen die Stadtgemeinde Berlin ,
welche wegen Beseitigung der Privatschlachthäuser bei Gelegenheit
der Einführung des Schlachtzwanges angesttengt waren , find
nun deendet . Von den anfangs gestellten 239 Entschädigungs -
ansprüchen find 22 zurückgewiesen werden . Von den nunmehr
verbliebenen 2 ) 7 Sachen find 169 durch Vergleich , 36 durch Re

solut der Oberpräfidentm erledigt worden , während 12 durch
richterliches Erkmntniß zum Austrage gebracht worden find .
Die Gesammtentschävigungssumme mit Einschluß der Zinsen
und Kosten beträgt 1 132745,62 M.

Für die zu erricbtcnden neuen Wasserwerke hatte der Ma «
gistrot bei dem Minister die Genehmigung zur Entnahme des
für dieselben nöthigm Wassers aus dem Müggelsee nachgesucht .
Der Minister hat nun die Genehmigung unter der Bedingung
ertheilt , daß bei dauernder Wassermtnabme der Bettieb der
Werke bei Stralau eingestellt werden müsse . Zur Errichtung
der erforderlichen Baulichkeiten für die neuen Werke , sowie
über die Erlaubniß zur Durchlegung der Doppelrohre
durch die Staatsforst werden die Verbandlungen mit den
Staatsbehörden wieder aufgenommen werden . Das erforder¬
liche Land zu den Bauten , welches erworben werden muß . de-

trägt etwa 32 % Hektare , für welche in runder Summe 600 000
Mark gefordert werden .

Zokales .
Mit dem am 1. Oktober in Kraft tretende »

Minterfahrpla « der Eisenbahnen wird unter anderem auf
der Linie Berlin - Hamburg ein Nacht - Expreßzug von
Berlin und ein Mittags - Expreßzug von Hamburg eingelegt .
Beide Züge führen nur 1. und 2. Wagenklaffe . Der Zug von
Berlin ( Sehrt er Bahnhof ) geht 12 Uhr Nachts ad und kommt
4. 50 früh in Hamburg an , der Zug von Hamburg geht dort

Mittags 12 . 15 ab und langt 4. 56 in Berlin an . Der Nachtzug
schließt , wie die „ D. Verk . - Z. " hervorhebt , in Berlin an den

Abendzug aus Görlitz , an den Nachmittags - Personenzug aus
Stralsund Neudrandendurg und an den Kurierzug , welcher
Morgens aus Wien , Nvrdbahnhof , Nachmittags aus Prag ,
Abends aus Dresdm abgeht und bisher nur über

Leipzig - Magdeburg - Wittenberge Anschluß nach Hamburg
gewährte . Der Nachrr - iitags von Hamburg in Berlin ein -

tteffende neue Zug schließt an die Abendzüge nach Stettin -
Stargard , nach Frankfurt - Sorau , nach Cottbus Görlitz , nach
Berlin - Leipzig , hauptsächlich aber an den um 5 Minuten später

gelegten Expreßzug nach Drcsden - Tetschen - Wien , der in Riesa
auch Anschluß nach Chemnitz hat . — In den Berlin - Hamburg , r

Fahrplan find auch , um dm Anschluß an die Abkürzungslinie
Schworzdeck - Kiel ohne �besonderes Anhalten in Schwarzenbeck zu
ermöglichen , Anschlußzüge von Büchen über Schwarzendeck nach
Kicl und umgekehtt erngeleat worden .

Der Nrrkanf von Mechfelstempelmarke « durch die

Postankalte « begünstigt augenscheinlich den vielfach vor -
kommenden Iitthum , bei Wechseln , namentlich über geringere
Beträge , statt der vorgeschrttbenen Wechselstempelmarken andere ,
gleichwerthige Postwetthzeichen und besonders Portomarken zu
oerwenden . Es gehört zu den fast täglichen Erscheinungen bei

unseren Gerichten , daß derartige Postwerthzeichen auf Wechsel
geklebt find , die dem Gericht vorgelegt werden und für welche
der Inhaber den Stempel in dieser gesetzlich nicht zulässigen
Form entticktet bat , so daß in solchen Fällen die hohe Steuer -

firafe für Wcchselstempel Hinterziehung verhängt werden muß .
Aus Anlaß der gegenwärtig staltfindenden Erörterungen über
die Herstellung neuer Formen für die Postwerthzeichen wird nun
auch in hiefigen geschäftlichen und kaufmännischen Kreisen wieder
die Frage ventilirt , od es nicht durchführbar sei, die gewöhn -
lichen Postwetthzeichen auch zur Verwendung als Wcchselstempel
zuzulassen . Es dürktm schon in nächster Zeit hierauf bezügliche
Gesuche dem Staatssekretär des Reichspostamtes zugehen .

In der amtliche » KtatiftiK Lder dir Strafmandate .
die seitens der städtischen Schulverwaltung vom 1. April 1887
bis zum 31. März 1888 gegen Eltern wegen unerlaubter Schul -

versäumniß ihrer Kinder ei lassen werden mußten , beträgt die Zahl
nicht weniger als 4 pCt . unserer Kommunalschüler überhaupt .
In den Gemeindcschulen der Stadt wurden insgcsammt 158 956
Kinder unterrichtet , während die Summe der Strafmandate die
Zahl 6429 mtt einem Gelddetrage von 40474 M. erreicht hat .
Hiervon find indessen nur 1249 Strafen mit 3413 M. bezahlt
worden , während in 1196 Fällen die Familicnhäupter die Ver -

düßung durch Gefängnißhast vorgezogen haben . Bei weitem
die Mehrheit aller Mandate ist nachlräglick aufgehoben worden ,
nämlich 3934 , darunter 2402 durch freie Entschließung der Be -
Hörde , während in 1562 Fällen dem Widerspruch der Betroffenen
ohne weiteres Folge gegeben wurde . In nur 20 von 94 Fällen
ist die Beschwcrdeführung von der vorgesetzten Behörde als ge -
rechtfertigt angesehen worden .

Internationaler Amerikanist « » - Kongreß . Zum
ersten Male erscheint demnächst in der Reichshauptstadt eine
Versammlung von Gelehrten , deren stilles Wirken sich bisher
der größeren Oeffentlichkett entzogen hat , der Amerikanisten - Kon -

greß. Die Aufforderung zum Besuch dieses Kongresses , mit ver

Professor Virchow jüngst einen Vortrag in der Naturforscher »
Versammlung in Köln einleitete , lenkt noch desondere Au me k»
samkeit auf den Gclehrtentag , der demnächst in unseren Mauern
abgehallen werden soll . Durch Beschluß des im September 188S
zu Tuttn abgehaltenen sechsten intemationalen Amettkanisten «
Kongresses wurde Berlin zum Sitz der siebenten Zusammenkunft
bestimmt ; dieselbe soll in den Tagen vom 2. bis 5. Olloder
1888 staufinder . . Der internationale Ainerikanisten - Kongreß will
die auf Amerika bezüglichen Studien fördern , besonders die »
jeniaen , welche fich auf die Zeit vor der Entdeckung der neuen
Welt durch Columbus beziehen ; er verfolgt namentlich den
Zweck, die persönllche Bekanntschaft der mit Viesen Studien be »
schästiaten Gelehrten zu vermitteln .

Aus dem Programm wollen wir hier einige Stellen folgen
lassen : „ Mitglied des Kongresses kann ein Jeder werden , Ver
an dem Fortschtttte dieser Studien Antheil nimmt und den aufzehn Matt ( zwölf Franks ) festgesetzten Beitrag zahlt . Die
Herren , welche am Kongreß thcllzunehmen wünschen » können
ihren Beitrag dem Schatzmeister , Herrn General « Konsul W. -
Sckönlank , Berlin 80 . , Köpnickerstr . 71 , einsenden . Kein Vor »
ttag soll länger als 20 Minuten dauern . Abhandlungen , deren
Verlesung mehr als 20 Minuten beanspruchen würde , können
in den „ Verhandlungen " zum Abdruck gelangen ; daher wird
gebeten , in dm Sitzungen fich auf einen kurzen , Inhalt und
Zweck angebenden Auszug zu beschränken . Die Herren Vor »
tragenden werden dringend gebeten , ihre Arbeiten nicht abzu »
lesen , sondern in freier Rede den Inhall kurz mllzutheilen .
Bücher , Manuskripte und andere dem Kongreß gewidmete Gegen »
stände werden Eigenthum der wissenschaftlichen Institute Ber »
lins ; über die endgiltige Zuweisung solcher Geschenke an ein «
zelne Anstalten entscheidet das Organisationskomitee nach Schluß
der Versammlung . "

In Uedereinstimmung mit dem Vorstand der Tuttner Ver »
sammlung schlägt das Organisationskomitee eine große Reihe
von Gegenständen dem Kongreß zur Diskusfion vor : Wir
wollen hier aus der langen Liste nur einige Punkte hervor »heben :

Ueder den Namen „ Amettka " (Bettchterstatter Herr

Neueste Forschungen über Christoph Columbus , sein
Leben und seine Reisen . (Benckt -rstatter : Herr Gelcich ) .

Veröffentlichungen der auf Christoph Columbus und
seine Zeit bezüglichen Schttsten und Zeichnungen bei
Gelegenheit der vierhundettjährigen Feier der EntdeckungAmerikas ( Berichierslatter : Herr Cora ) .

Liefern die Architettur und die Ättefatte des präko »
lumbischen Amerika , insbesondere die Stein ( Iadctt ) «
und Thongeräthe , irgend welchen Beweis für eine direkte
Verbindung der Alten und Neuen Welt in jener Zeit T

Berechtigen die in neuester Zeit in Costa Rica ge »
fundenen Alterthümer zu der Annahme , daß diese von
einem Kulturvolle herstammen , welches zur Zeit der Er »
oberung bereits ausgestorben war ? (Berichterstatter : Herr
Polakowsky und Herr Peralta ) .

Religiöse und symbolische Bedeutung der verschiedenen
Idole , Statuetten und Figuren , welche in den peruanischen
Gräbern gefunden wurden .

Anthropologische Klasfifikation der wilden Stämme des
prälolumbischcn und des heutigen Amettka . Kraniologi »scher Atlas . (Berichterstatter : Herr Virchow . )

Die Frage nach der Einheit oder Vielheit der ameri »
konischen Eingedorenenrasse , geprüft an der Untersuchung
ihres Haarwuchses . (Berichterstatter : Herr Fritsch . )

Ueber die künstliche Deformation des Schädels bei
den allen Jndianerstämmen , im Vergleich mit den bei
den Völkern Europas , Äfiens und der Südsee ge »
dräuchlichen Deformationen . (Berichterstatter : Herr
Virchow . )

Der erste Tag wird der Geschichte der Entdeckung der
Neuen Welt , der Geschichte des präkolumbischen Amerika und
der Geologie Amerikas , der zweite Tag der Archäologie , der
dritte Tag der Anthropologie und Ethnographie , der vierte Tagder Linguistik und Paläographie gewidmet sein . Ehrenpräfident
des Kongreffes ist Kullusminister von Goßler , Vire - Ehren »
präfidenten find Staatssekretär Dr . v. Stephan und Oder - Re »
gierungsraih Dr . Schöne , Generaldirektor der königl . Museen »
Professor Curtius und Professor Auwers . Vorfitzenver ist Dr .
Reiß , Präfident der Gesellschaft für Anthropologie , Ethnologie
und Urgeschichte .

Im Aquarium treffen demnächst einige flügellahm ge »schossene und zahm gewordene Steppenhühner von Helgoland -ein . Ein paar ausgestopfte find inzwischen ausgestellt . Von
Helgoland kommen auch vier Eiderenten , die von zahmen Emen
ausgebrütet wurden . Die schwarzgrauen Vögel liefern die de «
rühmten Daunen . Umcr zahmen Enten aufgewachsen , habenfie fich der Fischnahrung gänzlich entwöhnt ; stc fressen mit Vor »liebe Gerste und find dabei sehr mobll . — Aus Bengalen hatdas Aquarium einen Halbaffen , einen Lott mtt saugendemJungen erhallen . Der Anblick des die Mutter umklammerndenKleinen ist ein allerliebster . Eine äußerst zierliche Erwerbungendlich find drei brafilianische Todtenlopf - Äeffchen mtt oliven -
grünen Rücken , orangefardmen Photen und schwarz - wttßcn
Gefichtem . Die Thiere find in Europa sehr selten , weil fie
gewöhnlich schon auf dem Transport zur Küste eingehen . Diedrei Exemplare des Aquariums find sehr beweglich und äußerstznttaulich .

Der Kandel mit magere « Cianfr « in unserem Vororte
Rummelsburg dürfte gegenwärtig seinen Höhepunll erreichthaben . Die meisten der auf dem dottigen städtischen Terrain
zur Aufbewahrung der Gänse erttchteten Einfttedigungen findmtt den beständig laut schnatternden Vögeln angefüllt und vordem Bretterzaun steht der Händler mit dem langgestielten
Haken , der zum Ergreifen einer bestimmten Gans benutzt wird .Fortwährend werden die großen Gänsewagen beladen , die nachallen Richtungen , außer nach Osten , in die Umgegend fahren »während neue , vom Güterbahnhof herangetttedene Heerden diefreigewordenen Plätze sofort ausfüllen . In der Richtung nachOsten find die Landleute bereits mit mageren Gänsen versorgt ;auf allen Stationen der Ostbahn werden Heerden dieser Thiere »die aus Pommern , Posen , ja sogar aus Ungarn und Rußlandhierhergebracht worden , ausgeladen , von den Landleuten gekauftund gemäster . In einzelnen Dörfern , namentlich im Oderbruch»soll fich die Zahl der also gemästeten Gänse auf viele Tausendebeziffern . Thatsache ist , daß beispielsweise auf dem Bahnhofezu Wartig im vorigen Jahre über 100000 Gänse ausgeladenwurden , die sämmttich in die dortige Umgegend kamen undzweifellos zum weitaus größten Theile später im gemästeten Zu¬stande nach Berlin verhandelt worden find . Bereits im nächstenMonate stellen fich dott die Berliner Händler ein , schließen mitden Befitzern ihre Lieferungsvetträge und nach einiger Zeit er «scheint sdann der jüdische Kultusbeamte , der im Auftrage de »stimmtet Lieferanten die Dörfer bereist , um das rituelle Schächtender Gänse zu bewirken . Sttn Erscheinen verkündet den Beginndes Gänseschlachtens, das in vielen Dörfern in solchem Um -



fange betrieben wird , daß Alt und Jung mit dem Rupfen ,
Ausnehmen und Reinigen der geschlachteten Thiere wachen « ja
monatelang beschäftigt ist .

GW Menschenfreund . In dem Engpaffe des Mühlen -
dammes mühte sich am Mittwoch ein schwächlicher Greis damit
ab , auf dem Fahrdamm ein zusammengelegtes eisernes Bett -

gestell auk seinem Kopfe zu transportirm . Acngstlich suchte er
mit seiner Last dem großen Wagenverkehr auszuweichen , bis die

Kleichzcitig heransausenden Pservebahnwagen und Omniduffe ihn
zwangen , um nicht überfahren ? u werden , fich auf die Tritt -
platten ( Trottost ) zu retten . Doch nach einigen Schritten er -
«itte ihn der Arm der Polizei in Gestalt eines Schutzmannes .
Der biflose Greis wurde von dem Beamten notirt und wird

jener Greis aller Wahrscheinlichkeit nach einen polizeilichen
Strafbefehl wegen Vergehens gegen das Sstaßen - Polizeiregle -
ment erhalten . Ein in der Pferdebahn an der gedachten
SKaßengruppe vorbeifahrender Herr , der den Vorfall beobachtet
Kalte , vermochte nicht schnell genug auszusteigen » um dem armen
Alten , der so unschuldig der Strafe verfällt , die paar Mark

einhändigen zu können , die die zu erwartende Polizeistrafe er -
fordern dürste . Der betreffende Herr hat aber , wie die „ Telegr .
Viehm . ' Bcr . " mittheilen , den ungefähren Betrag in der Expe -
dition der „ Allgemeinen Fleischer - Zeitung " hinterlegt und er -
sucht durch diese Zeilen den alten Mann , falls er wirklich ein
Strafmandat erhalten sollte , daffelde in der genannten Expe «
dition vorzuzeigen , worauf er den Strafbctrag erhatten soll .

Geiste » kra » ke und Keuölkeruns » whl . Zubemerkens -
weichen Ergebnissen führt ein Vergleich der in den öffenttichen
und privaten Irrenanstalten der einzelnen preußischen Provinzen
verpflegten Irren mtt der bezüglichen Bevölkerung ; denn es ent «
fielen im letzten Erhebungsjabre auf 10000 Einwohner an in
Irrenanstalten verpflegten Geisteskranken in Brandenburg mit
Berlin 22 , in Rheinland 17, in Schleswig - Holstein und
Hannover je 16, in Heffen - Nassau 15, in Westfalen 12, in
Pommern und Hohenzollern je 10, in Schlesien und Sachsen
je 9, in Westpreußen 8, in Ostpreußen 6 und in Posen 4 — im
Staate überhaupt 13. Unter 1000 Geisteskranken waren 538
männlichen und 462 weiblichen Geschlechis ; 659 litten einfacher
Seelenstörvng , 79 an paralytischer Seelenstörung , 97 an Seelen -

störung mit Epilepsie oder Hystera Epilepsie , 125 an Jmbecilität
( angeboren ) , Idiotie oder Cretinismus , endlich 40 an Säufer¬
wahnsinn . — Während sich in dem zwischen der vorletzten und
der letzten allgemeinen Volkszählung liegenden Jahrfünst die

Bevölkerung um 37 pCt . vermehrt hat , beträgt dagegen die Zu¬
nahme der Anstallsirren binnen derselben Zeit 13 . 9 pCt .

Pferdebastn - Gaiauteri « — über dieses Kapitel ist schon
mancherlei geschrieben worden , aber es ist noch nicht erschöpft .
Hier zwei kleine neue Beiträge , die wir dem „ N. Wiener Tgdl . "
entnehmen : Eine junge Dame betritt den — wie selbst¬
verständlich — „ kompletcn " Waggon . Ein Herr erebt fich und
bietet der Eingestiegenen mit artiger Handdewegung seinen Sitz
an . Die Dame sitzt fich , ohne mit einer Wimper zu zucken .
Der Herr , der offenbar so „ naiv " ist , zu glauben , daß eigene
Artigkett fremde Anigkeit bedinge , beugt fich nach einer Weile

zu seiner Sitznachfolgerin und saat : „ Pardon , mein Fräulein ,
wie meinten Sie eben ? " Die Dame erröthet mit Gckchmack ,

entgegnet aber dann : „ Ich habe nichts gesagt . " — JD , ent «

fchuldigen Sie , mein Fräulein, " erwidert nun der Herr , „ich
hatte gemeint , Sie hätten „ danke " gesagt . " Die Dame er «

röthete abermals , diesmal aber mit etwas weniger Geschmack und

entschwebte bei der nächsten Haltestille aus dem Waggon , worauf

sich der Herr mit großer Genugthuung auf den wiedergewönne «
nen Platz niederließ .

Ein zwester Fall . Waggon ebenfalls total desitzt . Dame ,

sehr elegant , rauscht herein ; Herr , ebenfalls elegant und sehr
artig , bietet Platz an , Dame setzt sich, ohne auch nur reizendes

Ohrläppchen zu rühren . Herr ärgert fich grimmig , gleich darauf
aber richtet artige Frage an Dame : „ Fräulein fahren auch nach

Penzig ? " Erschreckt antwortet Dame : „ Penztg ? Da bin ich

ja in einen unrechten Waggon eingestiegen , ich will nach

Währing . " Dame springt auf , Herr setzt fich nieder und sagt :
„ Bleiben Sie nur , der Waggon fährt nach Währing . . . " Die

Dame blieb aber nicht , sondern ste eilte unter stiller Heiterkeit
der mitfahrenden Ohrenzeugen aus dem Waggon , vcrmuthlich
bitter grollend , was es für anspruchsvolle und unartige Männer

� �
Die vorgestrige Kriefmarkenbörft war von etwa

150 Jntereffenlen besucht und erzielte recht erhebliche Umsätze .

Selbsr aus Amsterdam , sowie aus allen Thcilen Deutschlands

lagen Anlaufs Offerten vor . An Neuheiten sahen wir Fmmosa

und Panamamarlen mit der Abbildung der Landenge . Ganze

Sammlungen waren bis zum Preise von 5000 M. zum Verkauf

gestellt . Eine Sammlung , aus Holstein stammend , fand als

solche zwar einen Abnehmer , wurde alsdann aber detaillirt und

ging so zum großen Theil in die Hände von Sammlern über .

In der Raritätenccke wurde u. a. die Nummer der „Voss . Ztg . "

vom 23 . März 1813 mtt dem�Aufruf an mein Volk " für 10 M.

ausgedoten . Vom nächsten Monat ab wird die Börse vom

Architettcnhause nach dem Restaurant ,Lum alten Zieten " ,

Leipzigerstt . 59 , verlegt .
Gin « « « » erplosto » fand vorgestern Abend gegen 7 Uhr

in der Jubelmann ' jchcn Konditorei in der Alexanderstraße statt .

Daselbst sollte ein Schlosser die Gasröhren repariren und kam

mtt dem brennenden Licht dem ausströmenden Gas zu nahe .

Infolge dessen explodirte dasselbe mit furchtbarem Knall . Durch

die Gewalt der Explosion wurde der auf einer Leiter stehende

Handwerker auf den Fußboden geschleudert , erlitt aber nur leichte

Brandwunden an den Händen und im Gesicht ; eine Verkäuferin ,

Welche durch die offene Ladenthür bis auf das Straßenpflaster

geschleudert wurde , blieb dort bewußtlos liegen , ohne jedoch

weiter verletzt zu sein . Durch herbeigeeilte Hausbewohner wurde

ei - Umsichgreifen der Flammen verhütet , so daß die Feuerwehr
nichl eril in Thätigkeit zu treten brauchte .

Pretiokendiob . Zu Anfang vonger Woche bettat ein

angeblicher Offizier , welcher fich v. Link , genannt v. Dannenberg ,

nannte , das Geschäft der Hofjuwclier I Godet und Sohn ,

Schloßfreiheit 4. Derselbe ließ sich eine Anzahl Schmucksachen

vorlegen , konnte fich jedoch nicht entschließen , etwas zu kaufen ,

sondern ersuchte genannte Firma , eine Partie Waaren nach seiner

Wohnung , Lichtenstein - Allee 4, zu schicken ; er habe Gesellschaft

und würde der Firma Gelegenheit geben , eine größere Anzahl

Schmuckgegenstände zu verkaufen . Sofott . nachdem der anged -

liche v. Link das Geschäft verlassen hatte , wurden mehrere

Pretiosen vermißt , und schickte die Firma sogleich nach der an -

gegebenen Wohnung , woselbst ein Herr v. Link jedoch völlig

unbekannt war . Die Firma , welche um ernrge hundert Mark

geschädigt ist , erstattete Anzeige . Der angebliche v. Link wurde

als der schon mehrfach wegen der verschiedensten Strafthaten

verurtheilte Rentier Dankberg ermittett . Derselbe hat den ihm

zur Last gelegten Diebstahl eingeräumt .

Durch eine « Provistonsfchwindel find Stuttgarter
Buchhandlungen aufs Empfindlichste geschädigt worden . Zwei

„Provifionsreisende " haben namhafte Bestellungen des Mcyer -

schen Konversations - Lexikons an die betteffenden Firmen aufge -

aeben und durch Einsendung von gefälschten Bestellzetteln

größere Provifionssummen bezogen . Vor einigen Tagen find

die Büchersendungcn unter Nachnahme der Beträge bei den

angeblichen Empfängern hier eingegangen und es stellte fich nun

heraus , daß der größte TKerl der betreffenden Empfanger das

Mever ' scke Werl garnicht destellt hatte , während Andere derselben

ztä » rcrtÄÄÄ ffi
und von denen überhaupt nichts zu erlangen ist . Die „ Provi .

fionsreisenden " sind indessen ins Ausland gegangen und dm

telchädigten
Stuttgarter Firmen blieb nichts ubng , als die

lücher zurücksenden zu lassen .
Kwt - etreppen - Roman « al » Ursache zum Kelbst .

m- rde . Das Lesen von Kolpottage - Romanm hat ernen jungen

Mann tieffinnig gemacht und schließlich zu einem Selbsimord -
versuch getrieben . Der betreffende Jüngling , ein in der Schön -
bauser - Ällee 174 wohnender Stricker , Namens Bruno L. , hatte
sich durch übereifriges Lesen von sogenannten „ Schauerromanen "
in einen derartigen Zustand nervöser Gereiztheit gebracht , daß
er seine Arbeit völl ' g vernachlässigte und stck schließlich beständig
mit dem Gedanken trug , fich in heroischer Weile wie die Helden
seiner Romanej das Lebm zu nehmen . Zu diesem Zwecke setzte
er fich in dm Befitz eines Terzerols und der nölhigen Munition
und begab fich vorgestern Nachmittags nach dem Grunewald .
Inmitten eines buschigen Platzes brachte er sich dann einen
Schuß in dm Unterleid bei . Die Detonation lockte einen des

Weges kommenden Förster an die Uvglücksstätte und dieser
sorgte nunmehr für Herdeischaffung von Transpottmitteln , um
den Schwerverletztm nach der Station Wannsee zu schaffen
und ihm den nölhigen ärztlichen Beistand angedeihcn zu lassen .
Nachdem ihm daselbst ein Nothverband angelegt worden , er -
folgte seine Uederführung per Bahn nach Berlin und dann so-
fott in ein Krankenhaus . Der Zustand des L. soll ein hoff -
nungsloser sein .

U» ch Mittheilnng des Statistischen Amt » der Stadt
Berlin find bei den biestgen Standesämtern in der Woche vom
16. bis inkl . 22 . d. M. zur Anmeldung gekommen : 263 Ehe¬
schließungen , 876 Ledendgebormc , 32 Todtgeborene , 608 Sterbe¬

fälle .
Poli » » id « richt . Am 27 . d. M. früh wurde ein Arbeiter

auf dem Schlestschen Güterbahnhof in einem Keller erhängt vor -
gefundm . — Gegen Mittag gericth in der Frar . zöfischenstraße
ein 8 Jahre alter Knabe dmch eigene Unvorfichtigkeit unter eine
vorüdettahrende Droschke und wurde am linken Bein überfahren .
— Nachmittags stürzte auf dem Neubau Franseckistr . 28 der
Arbeiter Mußfeld aus der Höhe des viettcn Stocks von der
Rüstung auf das Schutzdach und von diesem auf den Hof hin
ab , erlitt jedoch , außer einer Verstauchung des linken Fußes ,
anscheinend keine weiteren Verletzungen . — An demselben Tage
fanden mehrere unbedeutende Feuer statt . Es brannten Zedde -
nickerstraße 26 Balken unter einer Kochmaschine , — Baruther -
straße 1 Petroleum aus einer umgefallenen Lampe , — Man »
tcuffelstraße III Ruß im Schornstein — in der Nacht zum
28 . d. M. Schützcnftr . 68 Fußboden und Ballenlagc in
einer Werkstatt , — sowie Lothringerstr . 39 das Dach eines
Kesselhauses .

Gerichts - Ieitung .
* Gi « sondevbarr » „ Mohlthatrr " stand gestern in der

Person des Kutschers MeweS vor der Strafkammer des Land -
gettchts 11. Der Anklage , welche auf Mißhandlung und Führung
eines falschen Namens lautete , lag folgender Vorfall zu Grunde :
Eines Tages , im Juli 1886 , fuhren Mernes und der Kutscher
Eberhardt mit einer Ladung Müll die Landsberger Cbaussee
entlang nach Lichterfelve zu , wo ste auf einem destimmten
Grundstück den Schmutz abladen sollten . Unterwegs trafen ste
die unverehelichte Juttsch , der es infolge eines Fußleidens äugen -
scheinlich schwer wurde , weiter zu kommen . Da das Mädchen
denselben Weg verfolgte , boten ibr die Kutscher einen Sitz in

ihrer Mitte an , was von der Aufgeforderten auch akzevtirt
wurde . Aus Daukdarleit stellte die Jurisch eine woblgefüllte
Schnapsflasche , welche ste aus Berlin mitgebracht hatte , zur
Verfügung und . als das lockende Schild eines Gasthauses ficht -
dar wurde , erklärte fie fich auch noch bereit , einen Theil der

Frühstückslosten zu bezahlen . Nachdem fich alle Drei restaurirt
hatten , wurde die Fahrt fortgesetzt . In der Nähe der Ablade -
stelle lentte der Führer den Wagen von der Chaussee auf das
Feld , worauf das Mädchen den Wagen verlassen wollte . Hieran
wurde dieselbe jedoch durch das schnelle Fahren , welches bis

zur Abladestelle fortgesetzt wurde , verhindert . Als das Gewährt
endlich am Ziel angelangt war , fielen die beiden roden Patrone
über das Mädchen her , um daffelde mit ihren Fäusten zu de-
arbetten ; erst nachdem sse ihr Müthchen in dieser Weise geböng
gekühlt hatten , konnte die Gemißhandelte ihres Weges gehen .
Auf erfolgte Anzeige wurde damals einer der Thäter , der
Kutscher Ederharbt . zu 4 Wochen Gefängniß und einer Woche

Hast verurtheitt ; Mewes war nicht aufzufinden , weil er fich
einen falschen Namen beigelegt hatte . Erst vor kurzem gelang
es der Polizei , ihn wieder zu entdecken . Nach den Zeugenaus
sagen erschien er weniger belastet als sein Komplize , der schon
verurtheilte Ederhardt und deshalb kam er trotz der Führung des
falschen Namens ebenfalls mit 4 Wochen G. fängniß und einer
Woche Haft davon .

Da » Fehle « eine » Schutzdaches bei einem Neubau
hat einen Unglücksfall herbeigeführt , für den der Maurermeister
Karl Strauß strafrechtlich verantwortlich gemacht wurde . Gestein
unterlag die Sache der Prüfung der viettcn Strafkammer des

Landgerichts I . Der Angeklagte hatte auf dem Grundstücke
Schulzendorsirflr . 4 ein Hintergebäude aufzuführen . Für die
Arbeiter , welche den Maurern das Material zuzutragen hatten ,
war in etwa drei Meter Höhe in der nach dem Hufe aufgc «
mauettm Wand eine Oeffnung — sogenannter Lertergang —

gelassen . Nock) den baupolizeilichen Best mmungcn soll eine
solche Oeffnung mit einem Schutzdach versehen sein .
Der Angeklagte hatte ein solches nickt anaebracht . An einem
Januattage fiel ein Stein durch diese Oeffeung und einem
auf dem Hofe beschäftigten Arbeiter auf den Kopf , demselben
eine schwere Verletzung zufügend . Da der Angeklagte fich des
Geschädigten nach Kräften angenommen hatte und ihm seitens
der Behörde das Zeugniß eines sonst sehr vorfichtigen und
gewissenhaften Bauherrn ausgestellt wurde , so hielt der
Gettchtshof eine müde Strafe am Platze und erkannte auf
30 Mark .

Dl » Gefährlichkeit de » Spiel » « « mit Schießwaffen
trat wiederum in . iner Verhandlung zu Tage , die gestern vor
der vietten Strafkammer des Landgerichts - stattfand . Auf der
Anklagedank befand fich der 13jähttge Ouartane : Hermann
Schentke , welcher beschuldigt war , den gleichaltrigen Richard
Lange mittelst eines Teschins vorsätzlich törperlich verletzt
zu haben . Der Angeklagte erhielt von seiner Mutter die
Erlaubniß , den Inhalt seiner Sparbüchse zum Ankauf eines
Teschins anzusigen . Er erstand dies Ziel seiner Wünsch : und
begab fich sofort , von einer Schaar seiner Freunde umcub n, nach
dem Hippodrom , um die Waffe dort zu prodircn . Nachdem er
dort zunächst auf allerlei todte Gegenstände geschossen , wandelte
ihn die Lust an . auf ein lebendes Ziel zu schießen und er ersah
fich hierzu den etwa fünfzehn Schrill entternt stehenden Knaben
Lange aus . „ Soll ich Dich mal schießen ? " Mit diesen Worten
legte er auf ihn an und bevor Lange noch eine Bewegung
machen konnte , drückte er los . Es mar wohl mehr ein unglück
sicher Zufall als Geschicklichkeit des Schützen , daß Lange am
Kopfe gettoffen wurde . Er stürzte bewußrlos zusammen und
man hielt ihn anfangs für todt . Der unglückliche Schütze warf
das Teschin von fich und rannte davon . Die Kugel hatte den
Lange unterhalb des linken Ohres getroffen , aber nicht so viel
Kraft gehabt , den Knochen zu zettrümmern . Der Geheime
Sanitätsrath Dr . Lehnerdt , der den Verletzten behandelt bat ,
begutachtete im Termine , daß bei geringerer Entfernung d s
Geschoß leicht eine tödttiche Wirkung hätte haben können . So
ist der Knabe glücklicherweise genesen , odne daß dauernde nach -
tbeilige Folgen zu befürchten find . Der Angeklagte entschuldigte
fich im Termine damit , daß er nicht glauben konnte , der Sckuß
würde losgehen , denn imz zuvor hatte die Waffe wiederholt
versagt . Der Staateanwalt nahm deshalb keine vorsätzliche , son -
dem nur tahrlässtge Körperverletzung als vorliegend an ; er bean -
tragte 50 M. Geldstrafe . Der Gerichtshof meinte aber , daß
eine Geldstrafe nicht den Thäter , sondern dessen Mutter treffen
würde , auch müsse der erstere einen dauemden Denkzettel rür
seinen Leichtstnn erhalten . Es wurde deshalb auf einen Tag
Gefängniß erkannt .

Di « Rohheit « i « « « verkrüppelte « A« g » Klogte « ,
des „ Arbcrters " Otto Sternedorf , fand gestem durch Urtbeil
der vietten Strafkammer des Landgerichts I gebührende Wür »
digung . Der Angeklagte hat ein labmes Bein , das ihn zum
Tragen eines schweren Holzfußes nöthigt . Am 25 . April cr .
gerieih er mit einem Korridomackdar . dem Ardeiter Kallus , aus
geringfügiger Ursache in einen Wottstteit , der bald zu Thällich «
leiten überging . Der sonst kräftig gebaute Angeklagte warf
seinen viel älteren und schwächeren Gegner zu Boden und versetzte
ihm mit seinem Holzfuße meh ere so kräftige Tritte , daß KallieS
einen doppelten Knochenbruch erlitt . Er wird zeitlebens fich einer
Krücke bedienen müssen . Der Staatsanwalt beantragte eine Ge«
fängnißstrafe von zwei Jahren , der Gettchtshof berücksichtigte
aber den gereizten Zustand des bisher unbescholtenen Ange -
klagten insoweit , daß er nur auf neun Monate Gefängniß er -
kannte .

Megen nnerlaubteu Nachdruck « von Gewinnliste «
hatte sich am Donnerstag der Loltettekollekteur Fränckel vor der
ettten Strafkammer des Landgerichts I zu verantworten . Der
Beschuldigte hat Mattenburger Loose vettrieben , auf sein Er -
suchen um Gewinnlisten erhielt er aber vom Komitee einen ad -
lehnenden Bescheid , well dem Lotteriekollettem Heintze , dem der
Gcncralvitttted der Loose übertragen worden war , die alleinige
Zustellung der Gewinnlisten zugefichett worden sei . Der Ange »
klagte ließ nun , um den Anforderungen seiner Kunden genüge «
zu können , eine Anzahl Listen nachdrucken . Httntze hielt fich
hierdu - ch für geschädigt , er stellte den Strafantrag wegen Nach «
drucks , trat als Nebenkläger auf und verlangte eine Eutschäoigung
von 1000 Mark . Der Äertheidiger besttttt , daß Gewinnlistm
ein Erzeugniß geistiger Natur seien , befand fich mit dem Ge«
richtshofe aber in Widerspruch , denn es wurde auf eine Geld¬
strafe von 50 M. erkannt und dem Nebenkläger eine Entschädi -
gung von 200 M. zugesprochen .

« Gr führt ewe « fpjrituvse » Lebenswandel ! " Das
war die mtioa ratio , mit welcher der Sattlermeister Karl Josef
Großcr , der fich gestern vor der ersten Strafkammer hiesigen
Landgerichts I wegen schwerer Körperve : letzung zu verantworten
hatte , einen ihm unbequemen Zeugen los zu werden suchte . Der
Angeklagte ist ein drastischer Beweis von der Unrichtigkeit der
Behauptung , daß „ böse Menschen keine Lieder haben " , denn ein
von ihm gesungenes Lied bat das ganze zur Anklage führende
Unheil angerichtet , und wie seine Vorstrafen ergeben , ist er trotz
seiner Sangcslust ein recht döser Gesell , der u. a. schon wegen
Anstiftung zur Brandlegung eine mehrjährige Freiheitsstrafe erlitten
hat . Großer hatte mtt seine : Frau und Tochter von demSchubmacher -
Meister Knopp . ML , chebergcrstraßc 30 , eine Stube abgemiethet und
lebte mit seinen Wirlhsleuten in ganz gutem Einvernehmen ,
bis dasselbe infolge eines hoch bedeutsamen Zwischenfalls eine «
Riß bekam . Frau Knopp hätte nämlich in dem Bett des An -
geklagten eines Tages eine ihr geböttge Bürste entdeckt und
war infolge dessen der Meinung , daß derselbe das Mein und
Dein nicht richtig auseinander zu kalten vermöchte . Der An «
geklagte seinerseits war dagegen wieder empört über solchen
Argwohn und so entwickette fich denn aus dem ehemalige «
freundschaftlichen Verhältnisse eine bittere Feindschaft. Es war
am 21 . Juni Abends , als der Angeklagte fich vorgenommen zu
hab : n schien , die Bombe zum Platzen zu bringen . Als cr heim¬
gekehrt war , stellte er -sich an das offine Kellerfenster und
sang mit bcneidenswetther Lungenkraft in schönen Strophen
zum Hofe hinaus : „ Hier im Keller wohnen Lumpen — Schuster ,
Schneider , Vagabunden ! " Der ebenso schöne , als sittsame Ge -
sang hatte bald eine große Kinderschar auf den Hof gelockt ,
zu deren Freude der Sänger sein sonores Organ noch wiederholt
erschallen ließ , bis es dem Schuhmech - rmetster Knopp zu toll
wurde . Er halte Ausdrücke wie „SchustcrBlasi ", „ Netter
Knopp ! " u. dgl . m. vernommen und vermuthete daher wohl
nicht mit Unrecht , daß der Spottzcsang ihm gelle . Die Folge
war ein deftiger Wortwechsel , in dessen Verlauf Herr Knopp
ein Sohlenleder nach dem Angeklagten warf , während
dieser zu ernsterem Angttff überging , den er mit
dem vielversprechenden Ausruf einleitete : „ Olle , gsib
mir mal das Messer , ich steche sie Alle todt ! " Er
mttnte damit ein langes Sattlermeffcr . mit welchem er seinem
Stubenwirth�nmittelbar darauf wirklich ttnen heftigen Stich
in die rechle Seite versetzte . Die demselben beigebrachte Ver -
wundung war nicht ungefährlich . Der Verletzte sank infolge
starken Blulvettuites ohnmächtig zu Boden , mußte nach de «
Krankenhause im Fttedrichshain üdergefühtt werden und war
mehrere Wochen hindurch arbeitsunfähig . — Zeuge des ganze «
Vorfalls war der Schuhmachcrgesellc Ccatz , welchen „ anzunehmen "
der Angeklagte fich aber entschieden weigettc , indem er ih «
allerlei Schandthaten nachsagte . Er „ befürwortete und de«
wah : htttete " , daß derselbe „ fromm katholisch , zu alle «
fähig und der reine Missionar sei " ; sein letzter
Trumpf bestand aber darin , daß cr ihm einen
„spirituosen Lebenswandel " vorwarf . Auch die angebliche Ar «
deitsunsähigkett des Knopp bestritt der Angeklagte in recht de«
schaulicher Weise : „ Ick habe doch natieilich ecnen Freund z «
ihm jeschickt , un wie der hinkommt , fitzt der halb todt gestochene
Knopp janz jemiethlich uff seinem Schusteisckemmel un schustcttrt
eencn Stiebet zurecht . Mensch , sagt mein Fremd , ick denke D «
bist dcdt un daweile fitzte hier un kuttrst eenen Stiebe ! zurcchte ?

Mensch , hat Knopp dadruff jesagt , hier fiehste , wie er mir j «'
stocken hat . Und dabei bat er en Loch in seine Schürze jezeigt -
mein Freind hat aber jleich jesagt : Mensch , det is ja jettffen u «
nick) jestocken !" Sowohl der Geschädigte als auch der Zeuge
erklärten diese Angaben für „ reine Lügen erster Klasse " unv
behaupteten , daß lediglich der Angeklagte sehr „gettssen " s" -
Der Gettchtshof schien auch dieser Anficht zuzuneigen , denn
verurtheilte den Angeklagten zu einem Jahre Gefängniß «liv

o#fücite die sofortiae Verhaftung desselben . „
Gin „stiller Theiknehmer " recht gefährlicher Att stand

gestern in der Perron des Kaufmanns Karl Wilhelm Kuyd « 0
vor der ersten Strafkammer hiefigen Landgettchts I ; mtt ih ?
halte fich sein Schwager , der Agent Lours Friedrich Heinrra
Köckritz wegen Hehlerei zu verantworten . Kutzbach war na ?
einander in verschied - nen Seiden - und Modewaarengeschafte »
als Kommis ange stellt und H t unter Mißbrauch des in ihn
setzten V rttauens das Waarenloger setner Chefs in so erhe »«
lichem Umfange geplündert , daß er deswegen vor einiger Zctt 3"

U Jahren Gefängniß verurtheitt worden ist . 205hl «1?
er seine Strafe in Piötzensee noch verbüßt . hat M

herausgestellt , daß er auch seine letzte Stellung K-
dem S. idengeschäft von Löwe zu gleichen Dredstäbttn
mißbraucht hct . Er hat die gestohlenen Posten Seide tunaw
versetzt und die Pfandschttne alsdann seinem Schwager Köckerr »

überlassen , welcher dieselben einlöste und ttnen aanz umfang
reichen Hausirhandel mit Sttdenwaarcn betrieb . Der erste
geklagte war geständig , der zwttte dagegen suchte fick a' . s cine »

ganz unschuldigen , reellm Kaufmann hinzustellen . Er hatte
mit aber kern Glück , der Gcnchtshof verhängte vielmehr uv

Kutzbach nur eine Zusatzstrafe von 3 Monaten Gefängniß . « w

rend er Köckeritz zu einem Jahre Gefängniß vcru

theilte und wlott in Haft nahm .
I » dem 00 « unv bereit « erwähnten fltlljeU « »

Reichegerickt » vom 7. / 14. Juni 1888 , nach welchem Kantm

nrnih : als „ Schankwirtdschafttrttbende " anzusehen find , ' st Dbie
selten aber noch eine wettere Verpflichtung auferlegt , indei ®

�
Vorschriften der Gewerdeord ung gegen das sogenannte
System ( Krcditiren von Waaren an die Ardttter der „
auf fie anwendbar erklärt worden find . In der B. ' gruav . .

dieses Thcils des Urtheils (ek. R. d. R. X. 424 ) beißt

„ Die Gewerbetreibenden dürfen ihren Arbeitern keine W«
�

trediliren ; diese Vorschrift hat das Gesetz einerseits ihrLfe«
erweitert , andererseits objektiv beschränkt . Insbesondere o

�
auch Beauftragte und Ausseher der Gewerbetreibenden ven

dttiern der letzleren kttne Waaren kreditiren , aber auw �
gleich den Gewerbetreibenden selbst , dürfen den Ardertern



regelmäßige Beköstigung kreditirm ( cf . §§ 134 , 135 , 115 119 ,
90 ) . . . . .Das Urtheil stellt fest , daß jeder der aus § 146

oiffer I der G. - O. verurthetlten Kantinenwirt be während der

ganzen Dauer seines Kantinenbetriebs in zahlreichen Fällen
den Ardeitem Nahrungsmittel und Bier auf Kredit ver -

abfolgt hat . Ferner , daß die Inhaber der Fabriken ,
m denen Schankwirthjchaft betrieben wurde , gegenüber den

Kantinenwirthen diesen Betrieb angeordnet oder gut geheißen
haben , und zwar in ihrem eigenen Interesse , da sie durch Er -

richtung der Kantinen in ihren gewerblichen Anstalten verhin -
dein wollten , daß ihre Arbeiter fich zwecks der Entnahme und

Verzehrung von Lebensmitteln zeitweilig entfernten und dadurch

nachtheilig auf die Fabrikthätigkeit einwirkten . Auf Grund

dieser Thatsachen legt der Jnstanzrichter den Kantinenwirthen
die Eigenschaft von „Beauftragten " der Fabrikinhaber im Sinne

der Gewerdeordnung bei . . . . Der § 119 der G. - O. ( 1883 )
erweitert den Kreis der Personen , denen das Kreditiren an Ar -
deiter verboten sein soll über die Gewerbetreibenden selbst hinaus

zu dem Zwecke , damit das an letzteren gerichtete Verbot nicht
durch das Dazwischentreten Anderer seine praktische Wirksamkeit
einbüße . Ein solches Dazwischentreten war nicht von
un betheiligten Dritten , wohl aber von denen zu befürchten ,
die vermöge ihrer Stellung zu einem seldstständigen Ge -

werbetreidenden bei dem Interesse , welches der letztere
an dem Kriditiren haben konnte , durch eigenes Interesse be-
theiligt sein konnten . Eine derartige Betheiligung läßt fich in

mannigfacher Weise denken ; deshalb hat das Gesetz den Kreis

der Personen , die es hinstchtlich des Kreditverbots den Gewerde -

treibenden gleichstellt , nicht eng gezogen . Indem es unter diesen

Personen auch „ Beauftragte " der Gewerbetreibenden nennt ,
kann zwar eingeräumt werden , daß nicht jeder gemeint ist ,

welcher von dem Gewerbetreibenden irgend einen Auftrag , zumal
nur zu einer vorübergehenden Thätigkeit , erhalten hat ; findet

zwischen dem Auftrage und dem Gewerbe keinerlei Beziehung
statt oder kommt der Beauftragte durch Ausführung des Auf -

trags mit den Ardeitem in keinerlei Berührung , so läßt fich

annehmen , daß auf ihn der § 119 keine Anwendung hat finden
sollen . Für Beschränkungen anderer Art bietet das Gesetz keine

Handhabe . Denn der Ausdruck „Beauftragte " lautet allzetMin
und ist , wie nach den Regeln der Auslegung von Gesetzen bis

zum Beweise des Gcgentheils stets anzunehmen , abfichtlich ge -

wählt ; eine Beschränkung der Beauftragten auf die „Stellver -
treter " ( § 151 G. - O. ) verbietet schon der verschiedene Ausdruck ;
die Erreichung jenes Zwecks der Bestimmung fordert , daß der

Sinn des Ausdrucks „ Beauftragte " nicht ohne zwingenden
Grund enger gefaßt wird , als der Woctfinn nothwendig

macht , und es erfordert die Besonderheit des fich aegm
das Trucksystem wendenden Gesetzes , daß dieses Gesetz
aus fich selbst , seinem Wortlaut und seinem Zweck , erklärt

werde . . . . Zu den Beauftragten hat man daher alle Personen

zu rechnen , die vom Gewerbetreibenden einen den Gewerbe -

betrieb desselben betreffenden Auftrag erhalten haben , dessen

Ausführung fie nicht lediglich voiüdcrgehcnd in die thatsächliche
Lage bringt , an die Arbeiter Waaren verkaufen , oder die Krc -

ditirung von Waaren bewirken zu können ; alle solche Personen
find im Stande , die Arbeiter bei dem Waarenkaufe im Interesse
des Gewerbetreibenden zu beeinflussen , daher das Gesetz , um

die daraus für die Arbeiter möglichen Gefahren abzuwenden ,
ihnen sämmtlich das Perkaufen auf Kredit verbietet . Um so

weniger läßt fich bezweifeln , daß dieses Verbot in der gegen -

wattigen Sache aus die Kantinenwirthe zutrifft , da diese auf
die direkte Anordnung der Gewerbetreibenden , in deren Interesse ,
in der Eigenschaft derselben als Gewerbetreibender und in fach-
licher Beziehung auf den Nutzen des Gcwerdetttcbes gerade mit

dem Verkaufe von Waaren an die Arbeiter beschäftigt waren ,

ihnen zu Theil gewordene Anweisung also , welche
als ein Auftrag wirkte , auf ein Ge -

war , bei dessen Ausführung nicht blos

ein derartiger Verkauf vorkommen konnte .

- t, " m 115 G. - L. gestattet die Kreditirung «reget «
wayiger Beköstigung " an die Arbeiter . . . . MU dem Worte

»Beköstigung " drückt das Gesetz zunächst aus , daß die verab -

reichten Gegenstände alsbald denutzt werden , daß fie also , so-
weit es dessen nach der Natur derselben bedurfte , zum sofottigen

Genüsse zubereitet gewesen find . . . daß aber ferner an die

Arbeiter soviel an Kost verabreicht sein muß , wie dieselben zu

wer Ernäbrung bedurften , zwar nicht gerade zu ihrer vollstän «

«igen Ernährung am ganzen Tage , denn die Beköstigung kann

ncb, ohne daß der Ausdmck unzutreffend wird , z. B. auf das

Mittagessen beschränkt haben , jedenfalls jedoch soviel , daß die

Arbeiter eine der üblichen Mahlzeiten vollständig erhalten
Baden müssen . Der Ausdruck „regelmäßig " weist auf das nach

Bfr Ledensordnung der Ardeiter Herkömmliche und stetig

iLiedcrkchende während eines längeren Zeitraumes hin . Eine

�getmäßige Beköstigung ist also nur dann vorhanden , wenn den

Arbeitern während eines längeren Zeitraumes wenigstens eine

?er üblichen täglichen Mahlzeiten , in welche Getränke einge -

Glossen fein können , in einer zu sofortigem Genüsse geeigneten

Weise gewähtt worden ist . " Alles , was von den Arbeitern ab

tnd zu außerhalb der gewöhnlichen Mahlzeiten verlangt werde ,

alle dagegen unter das Kreditoerbot , dürfe also von den Kan -

inenwirthen den Arbeitern nicht kreditirt werden .

Gera , 23 . September . Der - dekannte Buchhändler Anton

Metz , vor welchem sozialdcmokratiicherseits schon wiederholt

wegen Brandschatzung und anderer Dinge gewarnt worden ist ,

aand am 20 . d. M. vor der Strafkammer des Landgerichts in

Gera , angeklagt der Gotteslästerung . Wegen dieses Vergehens

wurde M. von der Polizei steckbru' flich verfolgt , nachdem er in

Le Schweiz durchgebrannt war . Er soll aus der Swweiz aus -

Bewiesen worden sein , in einem Privatbriefe sagt er aber , er sei

>uf einem Spaziergange begriffen , auf deutschen » Grund und

�oden " gerathcn , da verhaftet und nach Gera ins Gefangniß

Wanspottiit worden . Wegen des gleichen Reats bat M. schon

wehrcre lange Strafen erlitten . Als er das letzte Mal aus der

öift kam , nahm er in einer Witthschaft in Gera Quartier .

-As quartierte fich nun — wir folgen hier dem Bericht der

?Giraer Ztg . " — auch der Kaufmann Müller nebst Ehefrau aus

Salle , der fich aus einer Geschäftsreise befand , in der Rcstau «

isüion ein . Am 7. Avril Vormittags gab M- , in der Gast -

tude auf - und abgehend , in Gegenwatt der Schumann scken

trid Müller ' schen Eheleute , eines Soldaten und eines Komikers

eine politischen Anfichten in renommirendster Weise kund , er -

i�hlte von feinen Erlebnissen , nannte den einen Schutt - *>er

ttne Meinung habe , bekannte fich zur Partei der So » ialdemo .

- raten und sprach offen die Anficht aus , daß eine Zett der Re «

Elution nicht ausbleiben werde . Der Handelsmann Müller

uhlte fich veranlaßt diesen Auslassungen entgegen zu treten

sssk dem Hinweis : „ Dies wird unser Militär schon verhindern .

- - Mit den Soldaten werden wir bald fettig, " prechlte M. . „es

webt unter ihnen viele Sozialdemokraten . — „Ach Gott , seuftte

fcau Müller hierbei . Und nun erfolgte in nicht wohl wieder -

usedenden Motten seitens des Mey die Gotteslästerung . Der

, «geklagte leugnete , die unter Anklage gestellten Aeußerungen

KZWZKZM
�Ugnißstrafe von 2 Jahren und Deckung der Kosten .

Krrrine » nd Kersamm ! « >V» .

• J * * »
ig hielt Herr Dr .

noch stärker
schäft gerichtet
iufälligerweise

D «
"

i zahlreich erschienen waren ,

den Begrüßungswotten sagte ,

nstündigen Hauptvortrag

H e r t e r „ Ueder die chemischen Vorgänge bei Verbrennung und
Verwesung . " Die große Zahl der Menschen , führte er aus ,
suche den Fragen über den Tod nach Kräftm auszuweichen , um
nicht in ihrem Lebensgenuß gestört zu werden . Die Freunde
der Feuerbestattung indessen müßten , wie fie bestrebt seien ,
die atmosvhättsche Luft von schädigenden Dünsten zu reinigen ,
auch dafür Sorge tragen , daß die geistige Atmosphäre
von schädlichen Miasmen , das ist allen Voruttheiten ,
die von unseren Vorfahren nicht tief genug begraben worden
seien , frei bleibe . Redner deleuchtete die Frage der Feuer -
destattung vom ethischen und nationalökonomischen Standpuntte
aus und kam zu dem Ergebniß , daß dieselbe nach beiden Rich -
tungen hin die Beerdigung weit übertreffe . Was in die Gräber
gesenkt worden , läme dem allgemeinen Kreislauf der Natur
nicht , wie dies bei der Verbrennung wer Fall , zu gute . Die
Kirchhöfe auch seien die Ausgangspunkte und Tummelplätze des
thörlchten Gespensterglaudcns und dies werde erst mit den
Urnenhäusern anders werden . Redner forderte am Ende seiner
Ausführungen die obligatorische Leichenschau . — Darauf sprach
noch Herr Helm über das Thema : „Erfahrungen über die ver -
schiedenen Bestattungen bei einer Reise um die Erde . " Beiden
Vortragenden ward reicher Beifall .

An dt « Modelltischler « nd Modrlldrecholer Berlins
und Umgegend . Kollegen ! Der „ Verein der Modelltischler
Berlins und Umgegend " erläßt folgenden Aufruf an Euch . —
Der seit dem Jahre 1882 bestehende Verein hat es fich zum
Prinzip gemacht , für das matettelle und geistige Wohl ferner
Mitglieder Sorge zu tragen . Durch Heranziehung von ge «
diegenen Kräften beabfichtigen wir fach , und wissen -
schaftliche Vorträge halten zu lassen , um so die allge -
meine Bildung unserer Mttglieder zu fördern und zu erhöhen .
Durch öffentliche Besprechungen von Lohn - und Arbeits -
Angelegenheiten wollen wir das matettelle Wohl
unserer Mitglieder heben und Miß - und Uebelstände in den
Werkstätten nach Möglichkeit beseitigen . Durch Errichtung eines
Arbeitsnachweise - Bureaus , welches für Arbeitgeber
und Arbtttnehmer unentgeltlich ist , find unsere Mitglieder
nicht mebr gezwungen , nach Beschäftigung zu suchen oder gar
bei den Portiers der Fabttkcn um Ardttt anzuhalten . Diese
Stellenvermittlung wird jetzt schon von sehr vielen Fabrikanten
in Anspruch genommen , und haben die nachgewiesenen Stellen
schon eine bedeutende Höhe erreicht . Durch den im Verein be -
stehenden Unter st ützungsfonds find wir in die Lage
versetzt , erkrankten oder in Roth gerathenen Mttgliedem oder
deren Wittwen und Waisen Unterstützungen zukommen zu lassen .
Kollegen , wir nahen Euch nun mit der Bitte , schließt Euch
unserm Verein an und helft uns mitarbeiten an dem guten
Werk , welches wir ins Lebm gerufen haben . Durch Euer un «
betheiligtes Verhatten wird es uns schwer gemacht , allen An -
forderungen , welche man an uns stellt , gerecht zu werden .
Kollegen , seht Euch andere Handwerker , speziell die Tischler
anderer Branchen an , die Mitglieder ihrer Fachoer eine
zählen nach Tausenden , während wir Modelltischler höchstens
hundert im Verein find . Die Modelltischler Hamburgs find zu
neun Zehntel im Verein vertreten . Und alle diese Vereine können
ihren Mitgliedern mehr bieten , während uns durch Euer Fem¬
bleiben die Hände gebunden find . Kollegen , kommt in unsere
Vettammlungen , hört und seht, was dort vorgebt , um vereint
damach zu streben , daß der ModeMi ' chler endlich eine Stufe
unter den Arbettern einnimmt , wo er seiner Ardett nach eigent -
lich hingehört . Kollegen , seht Euch die vielen Fadttkanten - und
Meistervereine an , fie alle haben schon lange den Werth einer
Organisation kennen gelemt . Der Modelltischler aber kennt ihn
noch nicht , und um ihn kennen zu lernen , schließt Euch unserm
Verein an . Bedenkt , Kollegen : „ Vereint find wir Alles , ge¬
trennt Nichts ! " Die Sitzungen des Vereins finden jedesmal
Montags vor dem 1. und 15. eines jeden Monats statt . —

Vereinslokal : Vorstädtisches Kasino , Ackerstr . 144 bei Lehmann .
Nächste Sitzung am Montag , den 1. Ottober , Abends 8i Uhr .
Mit kollegialischcm Gruß : Der Vorstand des Vereins der
Modelltischler Berlins und Umgegend . I . A. : R. Ballschmieder ,
Vorfitzender , Ackerstr . 19.

Verein zur Mahrnng der Interesse « der Klavier -
arbeiter und Bemfsgenoffen . Sonnabend , den 29 . September ,
Abends 8� Uhr , Kommandantenstraße 77 —79 : Generalversamm -
lung . Tagesordnung : 1. Vortrag des Herm Schippel . 2. Er -

gänzungswahl der Arbeits Vermittlungs - Kommisston . 3. Werk -

stattangelegenheitcn und Vereinsangelegenheiten . Mitgliedsbuch
legitimirt . NB. Diejenigen Kollegen , welche noch Billets vom
Sommervergnügen in Händen haben , werden ersucht , dieselben
beim Kollegen Köppen iw der Vereinsversammlung oder bis

spätestens Sonntag , den 3G d. M. , in dessen Wohnung , Man -

tcuffclstraße 43 , 13. , abzuliefern , da sonst dieselben als verkaust
betrachtet werden .

Große öffentliche Uersammlnng der Vergolder
und Berufsgenossen am Sonnabend , den 29 . d. M. , Abends

8 Uhr , bei Scheffer , Jnselstr . 10. Tagesordnung : 1. Wie

denken die Vergolder Berlins über einen Verband über Deutsch -
land . Referent Herr Pirch . 2. Verschiedenes . Um zahlreichen
Besuch wegen der wichtigen Tagesordnung wird gebeten .

AUgemrinr Kranken - « nd Hterbekasse der Metall¬
ardeiter f « Aamdnrg ( E. H. Nr . 29. ) Filiale Berlin 2.

Am Sonnabend , den 29. September , Abends 8 Uhr , findet in

der Kottbuserstr . 4a ( Sanssouci , kleiner , oberer Saal ) , die Mit «

aliederversammlung statt , in der auch die Bttträge entrichtet

werden , da in den Zahlstellen nicht kasfirt wird . Tagesordnung :
Kafsenbettcht Wahl von Beitragssammlern , Verschiedenes .

Intereffenverei « der Tischler . Am Sonnabeyd , den

29 . September , Abends 8 Uhr . Köpnickerstr . 68 : Versammlung .
Tagesordnung : Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes . Neue

Mitglieder werden aufgenommen . Abrechnung der Billets vom
Sommernachtsball .

Fachverei « der Kchiosfer und Berafsgenossen . Am Sonn «

abend , den 29 . September , im Lokale des Herrn Heidttch , Ein «

gang Beuthftr . 22 : Mitgliederpersammlung . Tagesordnung :
1. Lokalfroge . 2. Revisorenwabl und Wabl eines zweiten
Bibliothekars . 3. Wintervergnüaen und Wahl eines Fest -
komitees . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . 5. Verschiedenes .

Gäste stets willkommen .
Nrrgnügnnssveret « Kchnrrglöckche « Abends 9 Uhr

in Veltin ' s Bierhaus . Veteranenstr . 19.

Verein k « r Pfleg « de » freireligiöse « Leben » .

Sonntag , den 30 . September er. , Vormittags 10 % Uhr , Nieder -

wallstraßc 20 , Vortrag des Herrn Dr . Völkel . Religionsunter¬
richt jedm zweiten und letzten Sonntag des Monats , Vormittags
J

�Freireligiöse Gemeinde , Rosenthalerstr . 38 . Sonntag ,
den 30. d. M- , Vormittags 10 Uhr , Vortrag des Herrn Dr .

Hans Spazier über : „ Die menschliche Gesellschaft und der

Staat in der Lehre Spinoza ' s . " Damen und Herren als Gäste
willkommen . _ . . , _

Fachverein der Former und verwandten Berufsgcnossen .
Am Sonntag , den 30 . v. M. , Vormittags 10 Uhr , in Heidrich ' S

Lokal , Beutbstraße 20 ( Großer Saal ) : Große Versammlung .
Tagesordnung : 1. Die Einführung des Minimallohnes in der

Metaildrauche . Referent A. Körsten . 2. Dis - kusston . 3. Ver -

schiedenes und Fragekasten . Der Wichtigkeit wegen ist es Pflicht
eines jeden Formeis , zu erscheinen . Auch find sämmtliche Gießer -
meiste : dazu eingeladen .

Verband deutscher Zimmerlente ( Lokalverband Berlin

W. und Umgegend ) . Versammlung Montag , den 1. Oktober .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille über

die Moral des allgemeinen Glücks oder über den Begttff der

Frttdttt . 2. Besprechung über ein stattfindendes Stiftungsfest
des Verbandes . 3. Vettchiedenes und Fragekasten . ( Der Ein -

sender hat vergessen , das Lokal anzugeben . Red . )

prodnktiv - « nd Nokstoff - Genossenschaft der

Achneider zn Kerlin ( ®, G ) . Generalversammlung am

Dienstag , den 2. Oktober 1888 , Abends 8V Uhr , im Lokale
Mohrenstt . 40 . Tagesordnung : 1. Vierteljahrsbettcht . 2. In¬
terimistische Vorstandswahl . 3. Geschäftliches .

Verein der Kteivhaner Kerlin » « nd Umgegend »
Die Generalversammlung findet am Sonntag , dm 7. Ottober .
Vormittags 9 % Uhr , im Lokal Martenstraße 123 statt . Tages¬
ordnung : 1. Kassendettcht . 2. Wahl eines neuen Vorstandes .
3. Verschiedenes .

_ t _•
Fachverein der Tischler . Am Sonnabend , 13. Ottober .

findet ein Vereinskränzchen in Heidrich ' S Festsälen , Beuthstr . 20 .
statt . Billets hierzu werden auf allen Zahlstellen , sowie bei
folgenden Herren ausgegeben : Apclt , Sebastianstr . 27 —28
( Möbel - Handlung ) ; Wredemann , Forsterstt . 50 , 3 Tr . ; Schulz »
Britzerstraße 42 . 4 Tr . ; Glocke , Wrangelstr . 30 . 3 Tr . ibis
1. Oktober ) ; Noal , Skalitzerstr . 24 , 4 Tr . ; Postel, Manteuffel »
straße 22 3 Tr . ; Merkel , Zossenerstraße 33 , H. 2 Tr . ( bis
1. Oktober ) ; Witte , Möckernstr . 95 . 3Tr . : Milarg . Lehrt erstr . 22 ,
2 Tr . ; Bruns , Reichenbergerstr . 105 , 1 Tr . ; Bielstein . Gartm »
sttaße 3a . 4 Tr . bei Biedermann ; Haberland , Reickenberger «
straße 169 v. 2 Tr . ; Engeler , Gitschinerstr. 32 v. 2 Tr . bei
Fr. Schmidt ; Müller , Hollmannstr . 23 , H. l. 2 Tr . ; Normann .
Steglitzerstr . 3 H. pari . ; Hannemann , Kleine Andreasstr . 14
3 Tr . bei Sachse .

Der Fachverei « der Rohrleger veranstaltet sein dies »
jähriges Wintervergnügen am Sonnabend , den 20 . Ottober cr ,
Abends 8 Uhr , in Feuerstein ' s neu renoviitem Salon , Alle
Jakobstr . 75 . Billets find zu haben bei den Komiteemitgliedern
Aug . Hirsch . Naunynstt . 36 ; Kockel , Mondijoriplatz 10 ; Hau dt ,
Langestr . 74 ; Karpenkiel , Naunynstr . 87 . Um recht zahlreiche »
Besuch wird gebeten .

Gesang - , Tnrn - « nd gesellige Verein « am Sonnabend .
Gesangverein „ Harmonia " Abends 8 Uhr im Restaurant , Alte
Jakobstr . 38 . - Männergesangverein „ Treue " Abends 9 Uhr im
Restaurant Andreasstr . 9. — Männergesangverein „Erato " Abends
9t Uhr bei Schläwicke, Kleine Kurstraße 1. — Lübeck ' sch «
Tumverein ( 1. Lehrlingsabtheilung . ) Abends 8 Uhr Elisabetbstr .
Ztr . 57 —58 . — Turnverein „ Wedding " , Pankstr . 9, Männer »
abtheilung von 8 %—10 % Uhr Abends : desgl . >. Lebrlingsabthei »
lung von 8 bis 10 Uhr Abends . — Arends ' sche Stenographen »
klaffe des „ Berliner Handwerkervcrcins " Abends 3t Uhr Sophien »
straße 15. — Theater - und Vemnügungs - Vercin „Caritas "
Abends 8 Uhr im Louiscnstädtischen Bierbause , Admiralftr . 38 . —
Theater - und Vergnügungsgesellschaft „ Treue " Abends 8 " , Uhr
in Bobert ' s Ballsalon , Weinstraßc 11. — Geselligkeitsklub
„ Lustig " Abends 9t Uhr im Restaurant Weichelt , Tauben »
straße 45 . — Verein der Taubenfreunde Abends 8 " » Ubr im
Restaurant tzillmann , Manteuffelstr . 68. — Dänischer Verein
„Freya " Abends 9 Uhr im Restaurant Poppe , Lindcnstt . 106 .
— Verein der Württemberger Abends 8 % Uhr bei Vaihinster .
Dorotheenstr . 84 . — Verein ehemal . Schüler der 34 . Gemeinde »
schule Abends 9t Uhr im Restaurant , Markusstr . 7. — Verein
ehem . M. C. Lutherscher Schüler Abends 9t Uhr im Restaurant
Bormann , Ohmgasse 2. — Rauchklub „ Qualm " Abends 8 Uhr
im Restaurant Tamm , Schönhauser Allee 28 . — Ver -
gnügungsvcrein „Lustige 13 " , Abends 9 Uhr im Restaurant
Albrecht , Anncnstt . 9.

Kleine Mittheilnngen .
Aachen , 27 . September . Der große Felsentunnel der im

Bau begriffenen Eisenbahnstrecke St . Vilh —Luxemburg ist am
25 . d. M. fertiggestellt worden . Die genannte Elsenbahn soll
bis zum Januar k. I . mit allen Baulichkeiten beendet sein und
wird dann die geradeste Verbindung von ' hier bis Luxemburg
herstellen .

Frankfnrt a . M. , 26 . September . Zwei . Hochstapler ,
die unter tönenden Namen in den hiefigen Salons verkehrten
und durch Liebenswürdigkeit und feine Manieren fich viele
Freunde und — Gläubiger zu verschaffen wußten , find jetzt ent -
larvt . Allerdings etwas spät , denn erst , nachdem fie spurlos
verschwunden find , kam man dahinter , daß man es mit geriebc »
nen Schwindlern zu thun hatte . Die beiden Herren „ von "
haben eine «Schuldenlast von etwa 80000 M. hinterlassen , zu »
meist daar geliehenes Geld . Ein hiestger Großhändler hat seine
Leichtgläubigkeit mit 12000 M. zu büßen . Die angeblichen
Herren von S . und M. standen vor Jahren als Kammerdiener
und Fourier in Diensten eines vornehmen Russen .

An » Küdtirol , 25 . September , schreibt man der „Voss.
Ztg . " : Wie fich jetzt herausstellt , find die Folgen der leiten
Ueberschwemmung namentlich für Wälschttrol recht traurig . Zum
vierten Male ist das arme Land im Laufe von 6 Jahren von
schwerer Wassersnoth heimgesucht worden , und die letzte Kata -
strophe hat abermals Millionen von Werthen , die Hoffnung deS
Landmannes und die bis dahin ausgeführten Arbeiten der
Wasserbau - Techniker theils vernichtet , theils arg beschädigt .Die Stadt Trtent sammt ihrem ausgedehnten Gebiete ist be »
sonders hart mitgenommen , die tiefer gelegenen Quartiere der
Stadt wurden abermals überschwemmt und Hab und
Gut der dort lebenden zahlreichen ärmeren Bevölkerung ging
verloren ; auch viele der dortigen kümmerlichen alten Häuser .
welche schon 1892 arg beschädigt wurden , drohen jetzt mit Ein »
stürz und können schwerlich wieder bewohnt werden . Die frucht »baren Felder , Weingärten und Wiesen weiter Umgegend der
Stadt find mit Schlamm und Sand hoch bedeckt , und die
Landbewohner blicken verzweifelt auf diese Unglücksstätten ohne
Hoffnung auf Rettung aus diesem immer wiederkehrenden Elend
und auf gründliche Abhilfe , so lange das bureaukcatische Systembei uns fortbesteht , das fich diesen großen technischen Aufgaben.
welche die endgilrtge Abwendung der stcts von neuem drohen -
den Ueberschwemmung stellt , nicht gewachsen zeigt . Es fehltan einem Staatsingenieur , Korps , welches für die hier durch -aus nöthigen und einzig wirksamen Wasserbauten Erfahrung
genug mitbringt . » Zum größten Theile jedoch wälzt mandie Schuld an der diesjährigen Katastrophe und mit Recht aufdie Herren der Jnnsdrucker Landstagsmajorität , welche die vonder Regierung als unumgänglich nothwendig bezeichnete Aus »
führung der Regulirungsarbeiten in verblendeter Voreingenom »
menheit zurückgewiesen haben , und es ist deshalb nur zu be -
greiflich , daß fich gegen diese klerikale Majorität nun der ganzeZorn und Ingrimm der nothleidenden Bevölkerungrichtet . Scit Jahren hätten schon nach dem ursprünglichenReaulirungsvlan die weiteren Arbeiten an der 3. Sektion , der¬
jenigen von Trient südlich bis zur Grenze , begonnen werden müssen .aber die klerikalen Abgeordneten Dr . Graf und Genossen habendies stets hintertrieben , so daß nunmehr die Regierung , im Hin »blick auf die in ihrer Existenz schwer bedrohte Bevölkerungvon Wälschtirol , durch den Hofrath in Trient und den dort
weilenden Oberbaurath im Namen des Ministeriums diebindende Erklärung abgegeben hat , daß nach im Monat Okioder
dieses Jahres mit den hinausgeschobenen Regulirungsardeilen
begonnen und die finanzielle Regelung einem späteren Zeit -puntte überlassen werden soll . Die wälschen Abgeordneten im
Landtage aber find fest entschloffen , fich den Herm Dr . Grafals Referenten in den wälschtiroiischen Regulirungs - Angelegen -
heiten nicht länger gefallen zu lassen , und man beklagt es
auch von anderer Sette , daß die Regierung nicht schon
längst über die Köpfe dieses Herrn und seiner Genoffen hinwegden jetzigen Beschluß gefaßt und die Arbeiten eifriger hat de -ttetden lassen .

Krüssel » 25 . September . Die Schönheitspreis >Kommi sssonin Spaa hat fich eine Arbeit aufgeladen , der fie nur schwer ge -wachsen ist . Die Frauen wollen nämlich alle die schönsten seinund die Kommisfion kann von Glück sagen , wenn fie aus
diesem heiklen Richteramt heil davonkommt . Es werden an dieJury rein unmögliche Anstnnen gestellt ; eines unter den vielenkommt von der achtzehnjährigen Ginevra Monzi aus Genua .Das Mädchen richtete an die Kommisfion ein Schreiben



solgenden Inhalts : „Ich bin arm und ein reicher
Mann ist bereit , mich zu hetrathen , für den Fall als ich den

Schönheitspreis zuerkannt bekomme . Bedenken Sie also , was

für mich auf dem Spiele steht . Bedenken Sie ferner ,

daß ich fest entschlossen bin , falls all ' meine Hoffnungen scheitern ,
mir die Pulsadern zu durchschneiden . " Ueder diesen Brief
wurde sofort eine Sitzung einberufen und Signora Monzi er »

hielt die Anzeige , daß sie aus den Listen der Bewerberinnen

gestrichen worden sei .
Dt » Privatkost . Aus Montmorency wird geschrieben :

Der Kommis Francis Mercier , ein junger Mann , der das

Talent besaß , stets das Dreifache seines Einkommens zu veraus »

gaben , lernte in einem Kaffeehause einen eleganten Herrn kennen ,
der fich ihm als Privatier vorstellte und sich insofern freundlich

zeigte , als er einige Male nebst der eigenen Zecke auch diejenige
des Kommis dezahlte . Das Gesprächsthema zwischen den beiden

bestand zumeist darin , daß der Privatier über die ihm wenig

behagende , geschmacklose Gasthauskost schimpfte und versicherte ,

daß ihm diele das Leben vergälle . Mercier hingegen versprach
dem neuen Freunde , er werde fich dämm kümmern und ihm
reckt bald eine Adresse verschaffen , wo er um den gleichen Preis
wie im Gastbause eine gute Privatkost erhalten könne . Mercier

batte keine Ahnung , auf welche Art es ihm gelingen könnte , seine

Zusage zu erfüllen ; als ihm jedoch an einem der nächsten Tage seine

Hausfrau kategorisch zur Rede stellte , weshalb er seit mehreren
Monaten das Miethczablcn vergesse , kam ihm ein plötzlicher
Einfall . Er sagte der Wittwe , einer seiner Freunde , ein reicher ,

ernsthaft denkender Mann , wünsche sie zu Heirathen ; da dieser

jedoch mißtrauisch sei , stelle er das Verlangen , einige Zeit unter

dem Vorwande , daß er hier Privatkost versuchen wolle . ins

Haus der Wittwe zu kommen , um zu sehen , wie sie die Wüth -

schaft , hauptsächlich aber die Küche verstehe . Die Wittwe , ge>
blendet von der Ausficht auf eine gute Heirath , griff mit beiden

Händen zu ; Mercier führte seinen Freund ein , und die Haus »

frau setzte wahrhaft lukullische Mahlzeiten vor . Ter Gast war

entzückt ; er überhäufte die Witiwe mit Komplimenten . Mehrere

Wochen hindurch ging alles brillant ! er überraschte die Wittwe

mit Geschenken , bis unglücklicherweise ein delikater Hasendraten
eine Katastrophe herbeiführte . Dieses Gericht trug nämlich die

Wittwe auf , und der Gast rief nachdem ersten Bissen pathetisch :

„ Meine Frau bildet fich viel auf ihre Kochkunst ein , nun ich werde

imt ihr , wenn sie vom Landaufenthalt zurückkehrt , zu Ihnen
kommen , auf daß fie steht , wie Sie einen Hasen zurichten . "
Die Wittwe konnte fich vor Entsetzen kaum auftechl erhalten ,
und der Gast hatte heute die letzte Mahlzeit hier genommen .
Ihren Miether aber klagte fie wegen Betruges an . Der

Kommis ruft : „ Ich bin unschuldig wie ein neugeborenes Kind .

Ich hatte keine Ahnung , daß der Herr verheirathet sei , und

wollte das Paar in bester Adficht zusammenführen . Daß ich

mich hierzu eines Vorwandes dediente , ist nichts Unrechtes , das

kommt in den besten Häusern vor . Im übrigen kann von
keinem Betrüge die Rede sein, wo kein Schaden erwachsen ist ;
mein Freund ist erbötig , nicht allein sein Kostgeld , sondern auch

meinen ZiuS zu zahlen . Ich aber , Madame Hubert , verspreche
Ihnen , wenn ich Ihnen nicht binnen sechs Monaten einen
Gatten verschaffe , Sie selbst zu heirathen . " Zärtlich ruft die
Wittwe : „ Monsieur Mercier , ich bin jetzt gar nicht mehr ge -
wöhnt , allein zu speisen , ja es würde mir gar nicht munden ;
bitte , seien Sie heute mein Gast ! " Klägerin und Angeklagter
verlassen den Gerichtssaal , ehe der Richter noch Gelegenheit ge «
funden , auch nur ein Wort zu sprechen

Neueste Nachrichten .
Der „ R« ich » a «s » ig »r " enthäll folgende Bekannt »

machungcn :
Auf Grund der nach Z 23 des Reichsgesetzes gegen die

gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie vom
21 . Okiober 1878 von dem Königlichen Staats > Ministerium
unter dem 26 . September 1888 getroffenen Anordnung wird
allen denjenigen Personen , welchen auf Grund der gleich -
laufenden Anordnung des Königlichen Staats > Ministeriums
vom 27 . September 1887 der Aufenthalt in dem die Stadt
Berlin , die Stadtkreise Charlottendurg , Potsdam und Spandau ,
sowie die Kreise Teltow , Nieder - Barnim und Ost - Havelland
umfaffenden Bezirk versagt worden ist , der Aufenthalt inner -
halb des ganzen vorerwähnten Bezirks von den Unterzeichneten
von Landespolizeiwegen hierdurch fernerweit untersagt . Aus -

genommen hiervon find nur diejenigen Personen , welchen der
Aufenthalt in Berlin und erwähnten Kreisen durch besondere
Verfügungen ohne Vorbehalt wieder gestattet ist .

Berlin und Potsdam , den 27 . September 1888 .
Der Königliche Der Königliche

Polizei - Präfident . Regierungs - Präsivent .
Freiher oonRichthofen . vonNeefe .

Königlichen
28 des

Nachdem durch die Bekanntmachung
StaatsminifteriumS vom 26 . September d. I . die im §
Gesetzes gegen die gemeingefährlichm Bestrebungen der Sozial «
demokratie vom 21 . Oktober 1878 unter Nr . 1, 2 und 3 vorge¬
sehenen Anordnungen für die in der Bekanntmachung aufge »

führten Theile des hisfigen Regierungsbezirks auf ein Fahr von
Neuem getroffen worden find , wird allen denjenigen Personen ,
welche bei Ablauf der Geltungsfrist der Bekanntmachung
vom 27 . September 1887 auf Grund des § 28 des genannten
Gesetzes von dem Aufenthalt in den betreffenden Gebieistheilen
ausgeschlossen find , dieser Ausenthalt fernerweit für die Dauer
eines Jahres hiermit untersagt .

Schleswig , den 27 . September 1888 .
Königliche Regierung , Abtheilung des Innern .

Hagemann .

Auf Gmnd der § § 11 und 12 des Reichsgesetz s gegen
die aemeingefäbrlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie vom
21 . Ottober 1878 wird ein ohne Angabe des Druckers und
Herausgebers oder Verfassers verbreitetes , mit keiner Ueberschrift

versehenes Flugblatt , deginnend mit den Motten : „Unser einer
liebt am meisten " und schließend mit den Watten : „ Hurrah
Freiheit lebe hoch ! " hiermit landespolizttlich verboten .

Köln , den 25 . September 1888 .
Der Regierungspräsident . I . V. : v. Tieschowitz .

Telegraphisch » Depesche ».
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Kerlirr , Freitag , 23 . September . Die Post von dem auS
Sbangbai am 26 . August abpeaangenen Reichs - Postdompfer
„ Bayern " ist in Bttndifi eingetroffen und wird für Berlin vor »
ausfichtlich am 1. Oktober früh zur Ausgabe aelangm .

Kronstadt , Frestag , 28 . September . Gestern Nacht brach
in einem mehrere Stock hohen Wobnhause Feuer aus , welches
so rasch um fich griff , daß es den Einwohnern des Hauses nicht
mehr gelang , auf den Treppen binunterzukommen und ins Freie
zu gelangen . Mehrere stürzten fich , ehe die Feuerwehr kam . auf
die Straße und erlitten vielfach Verletzungen . In dem Feuer
selbst find 14 Personen umgekommen .

Mo « » , Freitag , 28 . September . Seit gestern wüthet ein
unterirdisches Feuer im Schachte „ Grant Trait " des Stein »
kohlenbergwerkes Agrappe in Framelies . Die Wettermaschine
wurde außer Thätigkeit gesetzt , um die Zuführung der Lust zu
verhindern . Nur Matettal ist bisher vernichtet worden .

Pari » , Freitag , 28 . September . Heute Vormittag wurde
ein Ministerrath abgebalten . Derselbe setzte die Einberufung
der Kammer auf den 15. Oktober fest . Marineministcr Krantz
erklätte , daß er jede weitere Herabsetzung des Maiinebudgtts
ablehnen werde . Ackerdauminister Viette theilte mit . daß die
Weizenemte von diesem Jahre in Frankreich 96 Millionen
Hektoliter ergeben habe , während der jährliche Durchschnitt
108 Millionen Hektoliter betrage . Der Mtnisterrath schritt
ferner zur Prüfung der Frage , ob den Kammern bei
ihrem Zusammentritt der Entwutt zur Verfassungs - Revision
vorzulegen sei ; ein endgiltiger Beschluß wurde noch nicht
gefaßt .

�London » Freitag , 28 . September . Der Uniondampfer
„Athenian " ist gestern auf der Ausreise in Capetown ange »
kommen .

Krieflrnsten der Redaktio « .
Bei Anfragen bitten wir die AbonnementS - Quittung beizufügen « Brieflich »

Antwort wird nicht ertheilt .

Fraukfarter Allee 10 %. Die deutsche Kaiserkrone k »
findet sich im Besitz der österreichischen Kaiserfamilie .

C . S . Aorkfchneider . Wenden Sie fich an Herrn Sander ,
Redakteur der „ Tapezirer - Zeitung " .

Wobei auf TheUzahiung � j . Kellermann , « % % % ,
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Zur pünktlichen Lieferung des [ 710

„ berliner NolKsblatt�
wir sämmtiicher Jeitungr « empfiehlt fich

W. Schmidt , pook sPAtp . S. H. I .

Selbstunterricht I
in der einfachen n. doppelten |

kaiaffmfinniechen I

und Darstellung eines
neuen abgekürzten Systems cur

doppelten Bachmethode
rem

C . Schmidt ,

Preis I Mark .

Zu beziehen durch die Expedition
den „ Bepliaep Volksblatt ' 1 ,

Zimmepstpasae 44 .

719 ]

Preuss . Loose I. Klasse

Z ehung S . und 3 . Oktober
Antbeile :

' / » ' ' « Vis s V«,

M. 12 . 5U 6 25 5. 00 3. 25 1. 75 1. 00

empfiehlt das Bank - und Lottcrie - Geschäft

Ludwig Müller & Co
Beplin C. f Schloßplatz 7.

Zweiggeschäft » in Hambupg ,

_ IWOnclien und WOrnbepg . _

[ 503Einzelne

Sopha - Kezugett
in Nip » , Damast » « d Fantastestoff » »

für die Hälfte !
Lefevre . ' rrS '

Kgl . Preuss . 179 . Lotterie .
Ziehung 1. El . am 2. nnd 3. October er

Amthellloose </g II . 6 25 , U. 3,25 ,
11. 1,75 , l/,4 M 1 empf . n. versendet

O. Lewin , Berlin C. , Spandeuerbrüi - ke 16.
Clelchep Preis für alle Klaasen .

Planmässige Gewinn - Auszahlung .
MW > Prospekte gratis nnd franco . WMW

Cigarren und Tabake
von 600

O Klein , Ritterftr . 15 .
Dat . Zahlstelle d. Güttler u. Bronzeute ( E. H. 60) .

Ki » der Mächter schUestt : [ 664
werden von heute ab an Meister , Gesellen ,
Burschen die verfallenen Hosen , etwas getragen ,
für 3 —5 Mark , Jaquetts für 4 —7 Mark , auch

ltte Anmae für l l — 19 Mark , Sommcr - Paletots
' x 7 —16 M. Limiemstp . 88 . parterre , verkauft .s

lloti; Kckckr
pro 1889

Soeben erschien und ist durch die Expe -
dition dieses Blattes , Zimmersttaße 44 , zu
beziehen :

Der Devtsche Kalldwerker -
vad Arbeiter -Noti| -Kalellder

für das Jahr 1889 .
Inhalt : Kalendattum mit Geschichts -

kalender ; Postalische Besttmmungen , neu
zusammengestellt und ergänzt ; Da « » » « »
Wehrgrsetz vom 11. Februar 1888 ; Aus¬

zug aus dem Reicks - Patentgesetz ; Gesetz .
betreffend den Verkehr mit dlei - und zink -
haltigen Gegenständen vom 25 . Juni 1887 ;
die wichtigsten Besttmmungen der Gewerbe -
oidnung über das Verhältniß der gewerb -
lichen Arbester zu ihren Arbeitgebern ; Das
neueste Jnnungsgesctz vom 6. Juli 1887 ;
DU hauptsächlichste « ffeftimmunge »
an » sämmtliche » i » Deutschland gel¬
tende » Peeetuogesetze » ; Einnahme -
und Ausgabetabellen für die Haushaltung ;
Schreibpapier mit Datum für Tagesnotizen ;
Leeres Schreibpapier in verstärkter
Boaenzahl ; Briestäschchen .

Wir haben , wie seit vier Jahren , den
Kalender wieder in zwei Qualitäten an -
fertigen laffen , 1. Qualität drieftaschenartig ,
sehr gut gebunden , mit Gummiband und
mehr Schreibpapier wie Sötte 2; Preis
75 Pfg . 2. Qualität , einfache Ausgabe ,
solid ausgestattet , mit weichem Einband ,
etwas weniger Schreibpapier wie Sorte 1;
Preis 50 Pfg .

Miedeeoerkäuser erhalte » lohnen¬
de « Rabatt .

Eigiirrtu -AiicllM.
Die Bestände des Cigarren Geschäfts Rofen -

thaleefte . 71 werden heute , Konnabend , de »
AS . Krptember , vo » 2 - 8 Uhr durch mich
wegen vollständiger Räumung a tont prix oei »
steigert . ( 725

A. Fopck , Auctionator .

ßett «, $ WM-
Jeder kann fich von der Wahrheit überzeugen .
1 Slanv , vollständige Länge und Brette , nur
9 Mark , Betts edern , das Pfund von 25 Pf . ob ,
verkauft allein die Bett ' edern »Engros - Handtung :
1. Geschäft Kottbuaapatraaae 4 , parterre .
2. Geschäft Bpunnenatraaa « 139 , 1 Tr .
Zur AuSwab sieben 23 Sorten iledern .

Freunden und Bekannten , sowie einer werthen
Nachdaischaft empfeble mein [ 726

Weiß - und K airi sch- Ki erlokal .
Patzenhofer u. helle » Kairisch , ff . MeiHbier .

W. Richter
Adalbert « » . 23 Ecke Maldemarstr .

Soeben erschien :

Ur . 58

Berontwottlicker Redakteur : P . « ronhetw in Bettin . Druck und Verlag von Mar B « » t « g in Berlin SW „ Beutbstraße 2.

des

„ Wahren Jakob " .
Zu beziehen durch die Erpedttion d » OU .

AimmerftraHr 44 .

Erste Klasse

|KEl.PrBO!!sllass.-Lotlfiri6:
Originale und AntLeile ; Vi ä 56 M. ,
' / , a 28 M,, •/ « ä 14 M, V, 4 7 M-
Vis ä 3 & M. , h 1,80 M. , ' a 1 M.

Bestell , erbitte innerhalb 8 Tagen
Nach Ausserhalb gegen vorherige Ein -

sendnng des Betrages .

Rieh . Schröder ,
Bankgeschäft , [ 53b

Berlin W. , Markgrafenatp . 46 ,
Gensdarmenmarkt .

Filiale l Bosenthalppw « p . 31

1 frvl . Schlasst - Pallisadenstr . 16 h . 3 T. Pschickh� '

Arbeitsmarkt .
Piano - Mechanilfabttk Kimo « Kecker ,

marktstraße 4 , verlangt geübte Ko . rer� "
Mädchen zum gamiren . _ _l7 - 9 ,

Tücht . Merksengmachrr finden dav��
Beschäftigung Brandenburgstr . 80 . l7� .
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